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Nr. 155 


Danzig und Polen. 


Die Haltung der polniſchen Preſſe aller Schattierungen 
bewegt ſich ſeit der Abwertung des Danziger Gulden und 
der Einführung der Deviſen⸗Bewirtſchaftung in jenen 
Sphären, die man wohl die kühle Höflichkeit aus Gründen 
einer höheren Notwendigkeit nennen kann. Es liegt aber 
auch gleichzeitig in der politiſchen Natur, wenn die polniſche 
Preſſe Danzig gegenüber die kühle Reſerve vergißt und dem 
Nachbar an der Weichſelmündung unaufhörlich Vorhal⸗ 
tungen macht. Das Hauptthema dabei bildet natürlich die 
Frage der Deviſen⸗Bewirtſchaftung und ihre Auswirkungen 
auf den polniſch Danziger Warenverkehr. Unaufhörlich 
kehrt die öffentliche polniſche Meinung zu dem Plane der 
Br Sa der Danziger mit der polnifchen Währung 
zu rück. 


Man müßte annehmen, daß bei dieſem Preſſekrieg gegen 
Danzig wenn auch nicht eine einheitliche Methode, 
fo doch wenigſtens eine Einheitlichkeit der Auf⸗ 
faſſung vorhanden ſein müßte. Wenn dieſe Einheitlich⸗ 
keit vermißt wird, dann ſicherlich nur deswegen, daß man ſich 
im libereifer überſtürzt und, daß dann die rechte Hand nicht 
weiß, was die linke tut. 


Die von polniſcher Seite ergriffenen Maßnahmen auf 
dem Gebiet des Eiſenbahnverkehrs gegen Danzig hat den 
ganzen Danzig⸗polniſchen Fragekomplex im Bereiche des 
Warenaustauſches noch einmal aufgerollt. Das von uns 
geſtern erwähnte Interview, das Senatspräſident Greiſer 
einem Schriftleiter des regierungsfreundlichen „Kurier 
Poranny“ in Warſchau gewährt hat, läßt erneut ein mäch⸗ 
tiges Rauſchen durch den polniſchen Blätterwald gehen. 
Der Kommentar, den das Blatt der Unterredung nach⸗ 
ſchickte, war keineswegs von dem Willen diktiert, die Lage 
Danzigs zu verſtehen. Wenn darin hingewieſen wird, die 
Polniſche Regierung dürfe nicht „gleichgültig zuſehen“, was 
in Donzig vor ſich gehe, dann iſt dies eine Auffordexung 
an die Polniſche Regierung, ſich in Fragen der Danziger 
Politik einzumiſchen. Zwar weiſt der „Kurjer Porauny“ 
wie in einer Art Selbſtbegründung darauf hin, Polen habe 
ſich niemals in innere Valuta⸗Angelegenheiten Danzigs 
eingemengt, es würde dies auch weiterhin nicht tun, wenn 
nicht die kraſſe Verſchiedenheit der geldlichen Grundſätze im 
einheitlichen Zollgebiet ſchließlich zu einem Jaktor gewor⸗ 
den wäre, der die Durchführung aller gegenſeitigen Ver⸗ 
pflichtungen unmöglich mache, betont aber dann zum Schluß, 
wie wir bereits geſtern erwähnten, „Danzig verrate noch 
kein Verſtändnis für ſeine reale Lage und für die ſich daraus 
ergebenden Konſequenzen.“ Damit iſt deutlich die Linie ge⸗ 
kennzeichnet, die das Blatt der polniſchen Politik gegenüber 
Danzig geben möchte. 


Eine ähnliche Richtung ſchlägt die „Gazeta Polſka“ in 
ihrem Leitartikel vom 8. Juli an. Man geht hier von der 
Vorausſetzung aus, der polniſche Handel erfahre über 
Danzig große Erſchwerungen, und verſucht von dieſer 
Vorausſetzung aus ebenfalls der Polniſchen Regierung 
Fingerzeige zu geben, welche Maßnahmen ſie dem Freiſtaat 
Danzig gegenüber zu ergreifen habe. Das Anwachſen der 
Umſätze im Danziger Hafen, ſo ſchreibt das Blatt, wird 
dabei in erheblichem Maſſe veranlaßt durch den Abſchluß 
des polniſch⸗Danziger Vertrages über die Ausnutzung des 
Danziger Hafens. Es iſt ſomit das Ergebnis der Be⸗ 
ſtrebungen Polens, die Umſätze im Danziger Hafen nach 
Möglichkeit zu fördern. Die Seeumſätze in Danzig ſollten, 
dieſem Wunſche entſprechend, parallel denen in Gdingen 
ſteigen, die entſprechenden handelstechniſchen Einrichtungen 
in Danzig, deren Mängel ſich in Gdingen auch weiterhin 
bemerkbar mache, müßten dieſe Entwicklung fördern. Wenn 
heute in Danzig eine rückläufige Tendenz wahrnehmbar ſei, 
ſo liege ſie weder in der polniſchen Seepolitik noch in einer 
handelstechniſchen Benachteiligung des Danziger Hafens (?), 
ſondern einzig und allein in den politiſchen Tendenzen der 
Danziger Regierung, beſonders aber in der Finanzpoliti / 
der letzten Wochen und Monate. Das Blatt glaubt für die 
kommenden Monate ein Sinken des Hafenumſchlages vor⸗ 
ausſagen zu können, ebenſo ein Stocken der polniſchen 
Transporte nach Danzig und eine bedeutende Preisſteige⸗ 
rung. Das Blatt dringt in ſeinen Betrachtungen natürlich 
erheblich weit in die innerpolitiſchen Angelegenheiten 
Danzigs ein, wobei der Staatshaushalt eine ganz beſondere 
Rolle ſpielt. 


Das ganze Material verwendet das halbamtliche Re⸗ 
gierungsorgan in der gleichen Weiſe, wie der „Kurjer Po⸗ 
ranny“, nämlich um zu ähnlichen Schlußfolge rungen zu 
kommen und die gleichen politiſchen Gedanken gegenüber 
Danzig zu entwickeln. Der einzige Ausweg liegt nach Mei⸗ 
nung des Blattes in einer „ſchnellen Aufnahme von Ver⸗ 
handlungen mit Polen über eine Zuſammenarbeit auf dem 
Gebiet der Währung“. . 5 

Es berührt merkwürdig, daß gerade das halbamtliche 
Organ die Forderung nach einer ſchnellen Aufnahme von 
Verhandlungen erhebt, wenn man weiß, daß dieſe Verhand⸗ 
lungen von Danziger Seite gewünſcht und auch begonnen 
wurden, daß ſie aber aus Gründen, die eine rechtliche Klä⸗ 
rung noch nicht erfahren haben, die man jedoch ahnen kann, 
eine plötzliche Unterbrechung von polniſcher Seite erfahren 
haben. Es iſt bekannt, daß der polniſche Sonderbevoll 
mächtigte kurz nach Beginn der Danzig⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen über Währungs⸗ und Deviſenfragen Danzig 
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Bromberg, Mittwoch, den 10. Juli 1935. 


in Richtung Warſchau verlaſſen hat. Die Verhandlungen 
ſind bisher nicht wieder aufgenommen worden, dafür aber 
hat der Freiſtaat ein konzentriſches Feuer der polniſchen 
Preſſe zu beſtehen, aus welchem man gleichzeitig den wahren 
Grund erfährt: Danzig hat das Angebot für die Unifi- 
zierung ſeiner Währung mit Polen ausgeſchlagen. 


Man muß dieſen Grund als die eigentliche Ur⸗ 
ſache für die polniſche Preſſefehde gegenüber Danzig hin⸗ 
nehmen. Zum mindeſten ſcheint dieſer Grund in den Re⸗ 
daktionen der polniſchen Blätter als hinlänglich genug zu 
gelten. Bei einem genauern Erwägen müßte aber auch 
ihnen der Zweifel kommen, ob unter den gegebenen Vor⸗ 
ausſetzungen — wir meinen die wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Lage Polens — eine Unifizierung der polniſchen 
mit der Danziger Valuta nützlich und erwünſcht wäre. Wir 
glauben Gründe genug zu entdecken, die gegen eine 
Unifizierung ſprechen, nicht etwa vom Danziger, ſon⸗ 
dern gerade vom polniſchen Standpunkt aus geſehen. Wenn 
man ſich, wie das bei den polniſchen Blättern der Fall iſt, 
nur von einem beſtimmten politiſchen Sentiment gegenüber 
dem Freiſtaate leiten läßt, dann gelangt man allerdings zu 
Forderungen, die wirtſchaftspolitiſch und politiſch geſehen 
weder gerecht noch überzeugend find. 

Im übrigen ſcheint auch ein polniſches Blatt, nämlich 
die „Gazeta Handlowa“, unſerer Meinung zu ſein 
und widerlegt gleichſam die politiſchen Artikel der beiden 
oben erwähnten Blätter. Das Blatt teilt keineswegs die 
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Iamentsauflö 
Parlamentsaufl fang ch in dieſem Monat. 


Nach der Verabſchiedung der Wahlordnungen für Sejm 
und Senat ſowie des Geſetzes über die Wahl des Präſi⸗ 
denten der Republik ſind die Arbeiten an der grundſätzlichen 
Reform der Struktur der Republik abgeſchloſſen worden. 


fidenten zur Unterſchrift vorgelegt werden, wora 
— wahrſcheinlich im Laufe dieſer Woche — im „Dziennik 
Uſtaw“ zur Veröffentlichung gelangen. 

Mit dieſem Augenblick verlieren die gegenwärtigen 
Wahlordnungen ihre verpflichtende Kraft. Nach der Ber: 
öffentlichung der Ansführungsbeſtimmungen zu 
den beiden Wahlordnungen werden Seim und Senat auf⸗ 
gelöſt werden. Über den Termin der Parlaments⸗ 
anflöſung weiß die Regierungspreſſe zu melden, daß ſie 
im Laufe dieſes Monats erfolgt; ein genaueres Datum iſt 
noch nicht bekannt. 


Einheitsfront der Oppoſition gegen die Wahlen. 


Der Hauptvorſtand der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie hat, wie aus Warſchau gemeldet wird, einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, nach welchem die Mitglieder der Chriſtlich⸗ 
demokratiſchen Partei ſich weder um Mandate bemühen, 
noch ſolche annehmen ſollen. An der betreffenden Sitzung 
nahmen alle Vorſtandsmitglieder teil, die ſämtlich für den 
Beſchluß geſtimmt haben. 

Damit iſt alſo eine Einheitsfront der 
Oppoſition gegen die Neuwahlen hergeſtellt. Es fehlt 
nur noch die endgültige Haltung der Volkspartei. 


Pariſer Hoffnungen auf polniſche Schwierigkeiten 


Ein Artikel des offiziöſen „Exzelſior“ über die Lage in 
Polen beweiſt, mit welcher Genauigkeit in Paris die innere 
Entwicklung Polens beobachtet und mit welcher Offenheit 
die franzöſiſchen Hoffnungen auf die polniſche Oppoſition 
eingeſtanden werden. Der Artikel des „Exzelſior“ ſieht 
voraus, daß die Oppoſition, und zwar ſowohl die der konſer⸗ 
vativen Rechten wie der ſozialiſtiſchen Linken nunmehr aus 
dem Parlament, wo der politiſche Kampf unterdrückt ſei, 
ins Land verlegt würde, und daß hierdurch die Regierung 
entweder zum Zurückweichen oder zum gewaltſamen Vor⸗ 
gehen gezwungen werden ſolle. 


Auch im Regierungsblock ſelbſt werde der Unterſchied 
der Auffaſſungen zwiſchen der älteren Gruppe und der 
jüngeren Gruppe immer deutlicher. Frankreich müſſe 
„leidenſchaftlich“ den kommenden Wahlfeldzug in Polen 
verfolgen. . 


bin Bauernhof für Oberſt Slawel. 7 


In dem hiſtoriſchen Ort Rackawice fand am Sonn⸗ 
tag eine erhebende Feier ſtatt. Die Volksgruppe der Ab⸗ 
geordneten und Senatoren des Regierungsblocks brachte 
dem Miniſterpräſidenten Oberſt Stawek einen Bauernhof 
zum Geſchenk dar, der auf den Feldern erbaut worden war, 
auf denen ſeinerzeit das polniſche Aufſtandsheer mit 


ad Geſetze werden in den nächſten Tagen dem St . 
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Kosciuſzko an der Spitze die Ruſſen ſchlug. Zu dem Feſtakt 


der übergabe des Geſchenks an den Miniſterpräſidenten, war 
dieſer ſelbſt ſowie eine Reihe von Gäſten aus Warſchau nach 
Raclawice gekommen. 8 

Die Feier fand im Gemeinderat Raclawiee ſtatt, der bei 
dieſer Gelegenheit dem Miniſterpräſidenten auch den Titel 
eines Ehrenbürgers von Raclawice verlieh und beſchloß. 
ihn von allen perſönlichen Leiſtungen zugunſten der Gromada 
aus dem Titel des Beſitzes des Bauerhofs zu befreien. 


„Beſorgnis“ um Danzig, ſondern ſtellt vielmehr die Sorge 
um Gdingen in den Vordergrund. An leitender Stelle ſagt 
es u. a.: „Durch die letzte Verordnung des Senats auf 
dem Gebiete der Erleichterung von Deviſenzuteilungen an 
Hafenfirmen bei Transaktionen, die mit der Tranſitrolle 
Danzigs im Zuſammenhang ſtehen, iſt die Wirkung der 
Deviſenbewirtſchaftung zwiſchen Danzig und Gdingen be⸗ 
deutend ſchwächer geworden, wobei Danzig zumindeſten 
einen zeitweiligen Nutzen ziehen wird aus dem Vorteil des 
niedrigeren Valutaſtandes.“ In Gdingen, ſo ſchreibt das 
Blatt weiter, müßten viele Hemmniſſe für den Tranſit⸗ 
verkehr ſchwinden, ſonſt bleibt Danzig für den Export 
weſentlich günſtiger. 

Hier alſo iſt die Problemſtellung weſentlich kon kre⸗ 
ter. Wer die Danzig⸗polniſchen Beziehungen nur politiſch 
ſehen will, kommt zu Ergebniſſen, die der Wirklichkeit nicht 
völlig entſprechen. Daß Danzig die Deviſenbewirtſchaftung 
— und um dieſe handelt es ſich letzten Endes — nur als 
eine vorübergehende und ſelbſt als unbequeme 
Erſcheinung empfindet, geht deutlich aus der dem 
„Kurjer Poranny“ gewährten Unterredung hervor. Wenn 
die polniſche Preſſe die Taktik des Abwartens üben 
wollte, dann würde ſie den Beziehungen zwiſchen Danzig 
und Polen den größten Dienſt erweiſen. Verfolgt ſie aber 
die bisherigen Methoden, dann kann ſie nur die Entwick⸗ 
lung hemmen, und den Danziger Geſundungsprozeß auf⸗ 
halten. 


Beck wieder in Warſchau. 


Warſcha u, 9. Juli. (PAT) Am Montag abend iſt 
Außenminiſter Beck wieder nach Warſchan zurückgekehrt. 
Auf dem Hauptbahnhof wurde er u. a. auch von dem 

ſchen Botſchafter von M oltke begrüßt. 


ie „Deutſche Allgemeine Zeitung“ wendet ſich gegen 
Auslande verbreiteten züchte, als ob der Berliner 
des polniſchen Außenminiſters im Zuſammenhange 
mit angeblichen Befürchtungen Polens geſtanden hätte, daß 
Deutſchland nach dem Abſchluß des Flottenabkommens mit 
England ſich auch zu einer ſogenannten weſtlichen 
Orientierung entſchloſſen hätte. Derartige Kombi⸗ 
nationen, erklärt das Blatt, tragen der grundſätzlichen Tat⸗ 
ſache nicht Rechnung, wie ſie die geographiſche Lage Deutſch⸗ 
lands bedingt. Für das Reich gibt es weder eine weſtliche 
noch eine öſtliche Orientierung. „Wir wiſſen“, ſo heißt es 
weiter, „was wir ſind und werden das bleiben, was wir 
waren, ein Land der Mitte. Miniſter Beck hat wäh⸗ 
rend ſeiner Anweſenheit in Berlin die Beſtätigung dieſer 
Tatſache als ſelbſtverſtändlich zur Kenntnis genommen. 
Unſer Ziel iſt es, ein ſtarkes Land der Mitte in einem 
ſtarken Europa zu bleiben.“ 


Nachleſe zum Beck⸗Beſuch. 


Der Pariſer „Temps“ beſchäftigt ſich ſehr ausführlich 
mit dem Beſuch des polniſchen Außenminiſters in Berlin. 
Er verſucht das amtliche Communiqué, das nach dem Ab- 
ſchluß der Berliner Unterhaltungen ausgegeben wurde, kri⸗ 
tiſch zu zerpflücken und behauptet zu wiſſen, daß man in 
Warſchau mehr erwartet habe, vor allem eine Garantie 
der weſtlichen Grenzen Polens. Die Bedeutung des deutſch⸗ 
polniſchen Freundſchaftspaktes übergeht der „Temps“ voll⸗ 
kommen, und ſoweit er polniſche Preſſeſtimmen zitiert, be⸗ 
ruft er ſich bezeichnenderweiſe nur auf ſolche der Oppoſition. 
Das iſt ein ziemlich billiges Verfahren, um das Ergebnis 
von Berlin zu verkleinern. 


Im übrigen läßt er ſich aus Moskau über die Auf⸗ 
faſſung, die in Sowjetkreiſen herrſcht, folgendes tele⸗ 
graphieren: „Die offiziellen Kreiſe enthalten ſich noch jedes 
Urteils über das Zuſammentreffen des Oberſten Beck mit 
Hitler. In jouraliſtiſchen Kreiſen nimmt man an, daß der 
tiefere Grund für die Reiſe Becks nach Berlin die Not⸗ 
wendigkeit geweſen ſei, daß der polniſche Außenminiſter 
ſeine perſönliche Poſition befeſtige und auf außen⸗ 
politiſchem Gebiet einen Erfolg zu erlangen verſuchte, der 
er Ablenkung für die inneren Schwierigkeiten dienen 
önnte. 


Die „Prawda“ veröffentlicht eine Erklärung, die von 
einer Perfönlichkeit der polniſchen Botſchaft in Berlin ihrem 
Korreſpondenten gegenüber abgegeben worden iſt. Dieſe 
Erklärung, die offenbar beſtimmt iſt, das offizielle Com⸗ 
ee zu ergänzen, läßt ſich folgendermaßen zuſammen⸗ 
aſſen: 

1. Weder die Politik Polens, noch die Unterhaltungen 
zwiſchen Beck und Hitler ſind gegen die Sowjetunion oder 
gegen Frankreich gerichtet. 

2. Auf Grund der gegebenen geographiſchen Situation 
wird Polen eine Politik des Gleichgewichts und 
der Verſtärkung ſeiner Beziehungen zu ſeinen Nachbarn, 
Deutſchland und Sowjetrußland, verſolgen. > 


3. Polen iſt vor allem an der Aufrechterhaltung des 
status quo in Europa intereſſiert, beſonders, was den 
Korridor anbelangt. 

4. Wenn in dem offiziellen Communiqus die Rede iſt 
von der Übereinſtimmung der Anſichten zwiſchen Hitler und 
Beck, jo ift damit nicht geſagt, daß dieſe Übereinſtimmung 
ſich auf al le diskutierten Fragen erſtreckt.“ a 


> 


im Deutſchen Reichskriegerbund Kyffhäuſer 


zeuge im Rahmen der deutſchen Luftflotte neben de e⸗ 


Schiſfsneubauten g 
der deutſchen Kriegsmarine. 
7 Berlin, 9. Juli. (DNB.) 


Zum Aufban der Kriegsmarine auf den im Flotten⸗ 
abkommen mit England feſtgelegten Staud von 35 v. H. 
des engliſchen Deplacements find folgende Neubauten auf 
Stapel gelegt oder werden im Laufe des Jahres 195 auf 
Stapel gelegt werden: 

1. Zwei Panzerſchiffe von je 26000 To. Waſſerverdrän⸗ 

gung mit 28⸗Zentimeter⸗Geſchützen; 

2. zwei Krenzer von je 10000 To. Waſſerverdrängung 

mit 20⸗Zentimeter⸗Geſchützen; 

3. ſechszehn Zerſtörer von je 1625 To. mit 12,7⸗Zenti⸗ 

meter⸗Geſchützen (Stapellegung 1934 und 1935); 


4. a) zwanzig Unterſeeboote zu je 250 To. Das erſte 
dieſer U⸗Boote iſt am 29. Juni in Dienſt geſtellt. 
zwei weitere ſind zu Waſſer; 

b) ſechs U⸗Boote zu je 500 To.; 
c) zwei U⸗Boote zu je 750 To. 


Der Ban des erſten Flngzeugträgers, ebenſo die Pläne 
der 1936 und in den folgenden Jahren nach dem Grundſatz 
der qualitativen Gleichberechtigung auf Stapel zu legenden 
weiteren Schlachtſchiffe werden vorbereitet. 


300 000 alte Soldaten in Kaſſel. 


Am Freitag und Sonnabend brachten Sonderzüge aus 
allen Teilen des Reiches über 300 000 Mitglieder des 
Deutſchen Reichskriegerbundes Kyßffhäuſer zum 
Reichstrefſen nach Kaſſel. Die Stadt bereitete den alten 
Soldaten einen begeiſternden Empfang. 


Der Reichskriegerbund Kyffhäuſer trägt ſeinen Namen 
nach dem Kyffhäuſerdenkmal auf dem Kyffhäuſergebirge bei 
Frankenhauſen in Thüringen. Das Kyffhäuſerdenkmal iſt 
Eigentum der alten Soldaten, die ſeit dem 1. Januar 1900 
zuſammen⸗ 
geſchloſſen ſind, der jetzt 21 Landesverbände umfaßt. Über 
250 Millionen Goldmark ſind durch die im Kyffhäuſerbund 
organiſierte deutſche Krieger: und Wohlfahrts⸗ 
gemeinſchaft an Kameraden, Witwen uſw. Notſtands⸗ 
unterſtützung gewährt worden. Fünf Kriegerwaiſen⸗ 
häuſer für Kinder Gefallener oder notleidender Kame⸗ 
raden werden unterhalten, in denen jährlich über 3000 Kin⸗ 
dern eine gediegene vaterländiſche Erziehung zuteil wird. 
Ferner beſitzt der Kyffhäuſerbund 16 Erholungs⸗ 
beime Viel wurde natürlich auch für die Hilfsbedürfti⸗ 
gen der SA- und SS⸗Kameraden getan. Tauſenden von 
Saarkindern und erholungsbedürftigen Schulkindern wurde 
koſtenlos Aufnahme in den Waiſenhäuſern und Erholungs⸗ 
heimen eingeräumt. Die Veteranenfürſorge wurde 
durch Betreuung der ehrwürdigen Teilnehmer an den 
Einigungskriegen neu organiſiert und ihnen über 50 000 
Freiplätze in allen Teilen des Reiches gewährt. Zum 
Zeichen der Dankbarkeit für die Wiedereinführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht ſtiftete der Kyffhäuſerbund eine 
Kampfitaffel von 14 Flugzeugen und übergab fie durch 


Führer und Reichskanzler mit der Bitte, daß dieſe 


den Bundesführer, Oberſt a. D. Reinhard, , . a 


zeichnung „Kyffhäuſer“ die Namen der großen Heerführer 
des Weltkrieges führen mögen. 


Das große Treffen der alten Kameraden aus Kriegs⸗ 
und Friedenszeiten war mehr als eine Wiederſehens⸗ 
ſeier; es war die Abſtattung des Dankes an den Führer 
und ſeine Bewegung, ſowie die Erneuerung des vom ganzen 
deutſchen Volke getragenen Treuegelöbniſſes zum Führer 
und zum Nationalſozialismus. Der Bundesführer des 
Kyffhäuſerbundes, Oberſt a. D. Reinhard, gab zu Be⸗ 
ginn ſeiner Rede den Gruß des Führers und Reichskanzlers 
bekannt und führte dann u. a. aus: 


Der Kyffhäuſerbund nimmt das Recht ſeines Beſtehens 
nur aus der Pflicht, Deutſchland zu dienen, dem Deutſch⸗ 
land, das der Führer ſchuf. Für den alten Soldaten gibt 
es keine Pflichten, die aus Rechten hergeleitet werden. Für 
den alten Soldaten ſtehen vor allen Rechten die Pflichten. 
Die alten Soldaten gingen freudig beſeelt in die Bewegung 
Adolf Hitlers, der dem Soldatentum wieder die Ehre 
und dem Vermächtnis des Krieges die Erfüllung gab. Sie 
gingen hinein, um zu arbeiten, mit ganzer Seele zu ſchaffen, 
Pflichten zu erfüllen. Soldat heißt: Ziel erkennen, Soldat 
heißt: Ziel wollen, Soldat heißt: dieſes Ziel erkämpfen, 
auch wenn es Opfer koſtet. 


Das Ziel unſeres Soldatentums iſt Deutſchland. Ihm 
dient der Kyffhäuſerbund, ſoldatiſches Glied im Willen 
Hindenburgs und der Zielſetzung Adolf Hitlers. In Kame⸗ 
radſchaft mit anderen Verbänden trägt der Kyffhäuſerbund 
die Aufgaben des ſoldatiſchen Deutſchen aus dem Welt⸗ 
kriege. Es liegt in der Hand des Führers, ob einmal ein 
Soldatenbund alle Kämpfer des großen Krieges umfaſſen 
wird. Wie dieſe Entſcheidung auch fällt, eines iſt gewiß: 
die Männer des Kyffhäuſerbundes wiſſen, daß ihre Organi⸗ 
ſation, ſolange ſie auch beſteht, und ſo groß ſie auch iſt, nie⸗ 
mals Selbſtzweck iſt, ſondern dem Willen des Führers ſich 
unterordnet. 


Es ſprachen noch der Ehrenführer des Kuyffhäuſer⸗ 
bundes, Generalleutnant Ritter von Epp und anſchlie⸗ 
ßend der Reichskriegsopferführer Ober lindober. 


Deutſcher Gruß auch fremden Nationalhymnen. 


Berlin, 9. Juli. (Eigene Meldung.) Amtlich wird mit⸗ 
geteilt: Wenn bei öffentlichen Veranſtaltungen im An⸗ 
ſchluß an das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied eine 
fremde Nationalhymne geſpielt wird, ſo ſollen 
deutſche Reichsangehörige ebenſo wie dem Deutſchland⸗Lied 
und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied auch der fremden National⸗ 
humne den Deutſchen Gruß erweiſen, und zwar die 
nicht uniformierten Teilnehmer unter Abnahme der Kopf⸗ 
bedeckung 


* 
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das Chriſtentum getan 


Deutſche Vereinigung. 


Deutſcher Abend in der Ortsgruppe Mrotſchen. 


Am 29. Juni verſammelte ſich die Ortsgruppe Mrotſchen 
mit ihrer Jugend und den benachbarten Jugendgruppen, 
um ihren ſchon lange geplanten Deutſchen Abend feſtlich 
zu begehen. Trotz des unfreundlichen Wetters war die Ver⸗ 
anſtaltung gut beſucht. Der Abend wurde zu einer Jugend⸗ 
kundgebung, die ein Zeugnis dafür ablegte, daß auf dem 
Wege der Erneuerung vorwärts geſchritten wird. Nach den 
Begrüßungsworten gedachte der Verſammlungsleiter Vg. 
Müller beſonders des bisherigen Vorſitzenden der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung, Herrn von Witzleben, der es ſich 
nicht hat nehmen laſſen, perſönlich dem Deutſchen Abend in 
Mrotſchen beizuwohnen. Für die in ſchwerſter Zeit dem 
deutſchen Volkstum hier erwieſene Treue und Opferbereit⸗ 
ſchaft wurde Herrn von Witzleben ein beſonderer Dant 
ausgeſprochen. Zum Schluß forderte der Ortsgruppenvor⸗ 
ſitzende alle auf, jetzt nach der endgültigen Wahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchloſſen und einig hinter dem jungen Vorſitzen⸗ 
den Dr. Kohnert zu ſtehen. Mit einem dreifachen Sieg⸗ 
Heil auf die Deutſche Vereinigung wurde das Feſtprogramm 
eröffnet. Von der Grenzdorfer Jugend und von der 
Jugend aus Slupowo wurden Volkstänze und ein Laien⸗ 
ſpiel „Aus dem Regen in die Traufe“ vorgeführt. Reicher 
Beifall dankte den Beteiligten. a 


| einigung“ ſprach. 


Ortsgruppe Stargard. 


Am Donnerstag, dem 4. d. M., fand im Deutſchen Klub 
die erſte Mitgliederverſammlung der „Deutſchen Per: 
einigung“ Ortsgruppe Stargard ſtatt. Nach einer Be⸗ 
grüßungsanſprache vom Vg. Würtz und einem gemein⸗ 
ſamen Lied erſtattete Vg. Schibrowſki den Tätigkeits⸗ 
bericht über die geleiſtete Arbeit in den letzten vier Wochen. 
Die endgültige Vorſtandswahl ergab die einſtimmige 
Wiederwahl des alten Vorſtandes. Anſchließend berichtete 
Vg. Würtz über die Delegiertenverſammlung und Wahl 
des Hauptvorſtandes in Bromberg, während Vg. Kunkel 
über die VDA⸗Tagung in Königsberg ſprach. Durch 
Lieder und Sprechchöre wurde die Verſammlung umrahmt. 
Den Schluß der Verſammlung, die wieder einmal deut⸗ 
lich den Willen zu ehrlicher aufbauender Arbeit gezeigt 
. bildete nach einem gemeinſamen Liede der Feuer— 
ſpruch. 


Im Anſchluß an die Verſammlung blieb die Jugend 
noch einige Zeit beiſammen, wobei Kamerad Hempel⸗ 
Bromberg über Jugendarbeit in der „Deutſchen Ver⸗ 


Alfred Roſenberg: 


Nationalſozialismus ſchützt Chriſtentum. 


Münſter, 9. Juli. 


Alfred Roſenberg hielt am Sonnabend auf dem 
Gautag Weſtfalen⸗Nord in Münſter eine Rede, in der er 
ſich u. a. mit unerfreulichen Einflüſſen verſchiedener katho⸗ 
liſch⸗kirchlicher Stellen auseinanderſetzte. Roſen⸗ 
berg ging davon aus, daß die geiſtigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen, die heute ſehr viele Staaten erfaßt haben, nicht ein 
Zufall, ſondern das Zeichen einer Beſin nung über den 
nicht nur politiſchen, ſondern auch geiſtigen Zuſammenbruch 
darſtellen. Deutſchland habe jeinen Sturz in der Be- 
drohung ſeiner ſeeliſchen Subſtanz durch den radikalen 
Marxismus und Bolſchewismus erlebt. In dieſer Stunde, 
da inſtinktiv ganz Deutſchland nach beſten Seelſorgern 
Ausſchau gehalten habe, meldete ſich das Zentrum, das 
ſich aber nicht etwa auf die Seite der um ihr Vaterland 
beſorgten Deutſchen geſtellt, ſondern ein von maßgebenden 
Kirchenführern geführtes Bündnis mit dem Marxismus 
abgeſchloſſen habe. 


In weiteren Ausführungen beleuchtete Roſenberg, wie 
die Zentrumsführer anſtatt dem Nationalſozialismus für 


die Errettung aller Deutſchen, und ſomit auch aller katho⸗ 


liſchen Deutſchen zu danken, mit Hilfe der nach Auflöſung 
der Partei noch gebliebenen Organiſationen unterir- 
diſch, oft aber auch ſchon offen, gegen den neuen Staat 
kämpfen. Reichsleiter Roſenberg verlas Stellen aus einem 
Brief des Biſchof von Münſter 
den dieſer an den Oberpräſidenten von Weſtfalen gerichtet 
hatte. In dem Brief erklärt: Biſchof Clemens 
Auguſt von Münſter, die Ankündigung, daß Reichsleiter 
Roſenberg in Münſter ſprechen würde, habe in der chriſt⸗ 
lichen und beſonders in der katholiſchen Bevölkerung der 
Stadt Münſter bereits „ſtärkſtes Befremden“ erregt und 
die Ausführung des Planes würde „unfehlbar eine leb— 
hafte Beunruhigung“ hervorrufen.“ 


Wörtlich ſchreibt der Biſchof von Münſter: „Voraus- 
ſichtlich wird eine Minorität verführter und verhetzter An⸗ 
hänger des Neuheidentums ſein (Roſenbergs) Erſcheinen 
begrüßen und zu chriſtenfeindlichen Demonſtrationen be⸗ 
nutzen. Ein Auftreten Roſenbergs würde von der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung Münſters als eine „aufreizende Provo⸗ 
kation“ und als eine Verhöhnung ihrer heiligſten 
religiöſen überzeugung empfunden werden und könnte zu 
verhängnisvollen Zuſammenſtößen führen. Zum 
Schluß erſucht der Biſchof, ein Auftreten Roſenbergs in 
Münſter in abſehbarer Zeit durch die Regierung zu verhin⸗ 
dern und bittet, in einer befriſteten Zeit Mitteilung zu er⸗ 
halten, ob dem Antrag ſtattgegeben werde, da im Falle einer 
Ablehnung ernſthaft zu erwägen ſei, ob der Biſchof in einem 
Erlaß zur ruhigen Hinnahme dieſer „Provokation“ öffentlich 
auffordern müſſe. Er ſchließt: „Ich bin wirklich zweifelhaft 
darüber, ob dieſe Maßnahme vollen Erfolg haben würde.“ 

Reichsleiter Roſenberg erklärt nach der Vorleſung dieſer 
Stellen: „Indem der Gau Weſtfalen mich zu ſeinem Gautag 
erſucht, eine Rede zu halten, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 


ich hier 
in einer parteiamtlichen Eigenſchaft 


ſpreche und nicht als Privatperſon, wie es vielleicht der 
Biſchof Clemens Auguſt glaubt hinſtellen zu können. Dieſer 
die geſamte politiſche Partei und den heutigen Staat her⸗ 
ausfordernde Brief zeigt dabei, was man an gewiſſen Stellen 
unter ſogenannter Religionsfreiheit verſteht: nämlich die 
Unterdrückung aller Anſchauungen, die nicht mit einem 
beſtimmten Dogma zufammenfallen. 2 


Die Führer des Zentrums hätten noch nicht begriffen, 
heute in einer neuen Zeit zu leben, wo das geſamtdeutſche 
Volksintereſſe über das einſeitige Konfeſſionelle und Klaſſen⸗ 
mäßige geſtellt wird. Der Nationalſozialismus, der den 
Bolſchewismus in Deutſchland niederſchlug zu einer Zeit, 
da die Kirche ihn nicht überwinden konnte, hat mehr für 
als alle anderen Parteien in 
Deutſchland zuſammen. Eine chriſtentumsfeindliche Demon⸗ 
ſtration iſt niemals ſeitens der Partei zu verzeichnen ge⸗ 
weſen. Die ſchlimmſten chriſtentumsfeindlichen Demo 
ſtrationen, die man ſich jedoch denken kann, waren die Ver⸗ 
brüderungen der Zentrumsprälaten mit den atheiſtiſchen 
Marriitenführern. 


Man ſpricht viel von Chriſtenverfolgungen im 
Ausland. Die Tatſache, daß von einem Biſchof derartige 
Briefe gegen einen Reichsleiter der Deutſchland repräſen⸗ 
tierenden Bewegung geſchrieben werden und keine Ver⸗ 
haftung eintritt, zeigt, wie tolerant der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Staat einer chriſtlichen Konfeſſion gegenüberſteht. 
„Wir begreifen ſehr wohl, daß ein revolutionärer Umbruch 
eine lange Zeit braucht, um von den alten Mächten ver⸗ 
ſtanden und anerkannt zu werden. Nichtsdeſtoweniger iſt 
es notwendig, daß aus den vielen Angriffen, die ſich ge⸗ 
wiſſe Stellen noch ungehindert dem neuen Deutſchland 
gegenüber herausnehmen, einige dem deutſchen Volk zur 
Beurteilung vorgelegt werden.“ 


alles Geſunden heidniſch ſei. 


Reichsleiter Roſenberg ging dann über zu den 
Deviſen vergehen katholiſcher Klöſter 


und ſtellte feſt, daß es geradezu beſchämend ſei, die Aus⸗ 
ſagen der Angeklagten zu verfolgen, aus denen hervorging, 
daß ihnen der Begriff Deutſchland und deutſches Volk gar 
nicht als Problem vor Augen geſtanden habe. „Es wäre 
beſſer, der Biſchof Clemens Auguſt von Münſter hätte 
einen Hirtenbrief gegen die unmoraliſche Haltung der 
Beſchuldigten erhoben, als ſich in unqualifizierbarer Weiſe 
gegen die amtliche Kundgebung der NSDAP zu wenden.“ 
Roſenberg ging dann auf die 


Raſſenkunde und die Steriliſationsfrage 


ein, die ebenfalls einen heftigen Kampf gegen die ſtaatlichen 
Geſetze hervorgerufen hätten, in deren Zuſammenhang eine 
ſehr hohe Stelle der römiſchen Kirche von einer heidni⸗ 
ſchen Weltanſchauung geſprochen habe. Er ſtellte 
m daß die Geſetze aus der Not der Zeit heraus bedingt 
eien. 2 

Es ſei für die Gegner des Steriliſationsgeſetzes höchſt 
bedenklich, ſich auf eine Auffaſſung feſtzulegen, wonach die 
Förderung alles Kranken chriſtlich und die Förderung 
Wenn eine vernünftige Welt 
von früher gegen eine hemmungsloſe Vermehrung der Erb⸗ 
kranken eingeſchritten wäre, ſo wäre die Welt heute zum 
Segen aller ärmer an verbrecheriſchen Elementen! 

Abſchließend erklärte Reichsteiter Roſenberg, das ewig 
ſchöpferiſche Leben habe ſich ſchon vielfach gegen über⸗ 
lebte Anſchauungen und lebensfeindliche Mächte 
durchzuſetzen vermocht, und die nationalſozialiſtiſche Revo⸗ 
lution müſſe das Recht des 20. Jahrhunderts beanſpruchen, 
auch das Leben ihrer Zeit zu ſtärken und unbeirrbar ihren 
Geſetzen zu folgen, weil erſt, wenn dem politiſchen Sieg der 
Sieg der Weltanſchauung gefolgt ſei, unſere Revolution 
ſagen könne, daß ſie wirklich geſiegt habe. 


Nie Maßnahmen zur Durchführung 
des Vorkaufsrechts gehen weiter. 
Ein deutſcher Bauer wird vom Grundſtück exmittiert. 


Wer die Politik des guten Willens begrüßt und eine 
weitere Vertiefung der angebahnten deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen wünſcht, muß um ſo bitterer enttäuſcht werden 
durch die Nachricht über die Maßnahmen, die unſere Ver⸗ 
waltungsbehörden gegenüber einer deutſchen Bauern⸗ 
familie durch Exmiſſion vom Grundſtück angewendet haben. 
Auf Grund des am 1. 9. 1923 vom Bezirkslandamt Poſen 
angedrohten Vorkaufsrechts wurde gegen die Ehe⸗ 
leute Chriſtian und Hulda Haupt in Kamien, Kreis Birn⸗ 
baum (Miedzychod) Räumungsklage angeſtrengt. Die 
Beklagten wurden vom Bezirksgericht in Poſen am 12. 3. 
1930 und vom Appellationsgericht in Poſen am 19. 10. 1933 
zur Herausgabe der 90 Morgen großen Bauernwirtſchaft 
verurteilt. 

Durch den Gerichtsvollzieher erfolgte am 11. Juni d. J. 
— am Tage nach dem Pfingſtfeſt — die von Gerichtswegen 


angeordnete Exmiſſion und Abnahme des Grundſtücks 


nebſt lebendem und totem Inventar. 


Die Maßnahmen ſind um ſo unbegreiflicher, als die 
von dem Beklagten eingelegte Reviſion vom Höchſten 
Gericht in Warſchau noch nicht entſchieden iſt und der 
Anſpruch auf Zahlung des Kaufpreiſes heute noch nicht feſt⸗ 
ſteht. Dem Antrage auf Einſtellung der Zwangsvoll— 
ſtreckung des vorliegenden Urteils der 2. Inſtanz wurde 
nicht entſprochen, und fo kam es, daß Haupt und feine Fa⸗ 
milie die Wirtſchaft räumen mußten, die durch Kaufvertrag 
vom 7. 11. 1922 — alſo vor 12½ Jahren — käuflich er⸗ 
worben wurde. Haupt mußte das Grundſtück ohne jede 
Gegenleiſtung an den Staatsſchatz herausgeben und ſich eine 
andere Wohnung ſuchen, er ſteht mit ſeiner mehrköpfigen 
Familie vor dem Nichts, da die Exmiſſion kurz vor der 
Ernte vorgenommen wurde. Der zugezogene Nachfolger 
wird die Früchte der Felder einernten, die Haupt Jahre 
hindurch beſtellt und bearbeitet hat. 


Wir glauben nicht, daß derartige Maßnahmen die au⸗ 
geſtrebte Verſtändigung fördern. Wir wünſchen nur, daß 
unſere Volksgenoſſen, die treu und loyal ihre Pflichten dem 


Staate gegenüber erfüllen, als gleichberechtigte 
Staatsbürger behandelt werden. 
* 


467 Güter kommen unter den Hammer. 

Die Warſchauer Landkreditgeſellſchaft veröffentlicht eine 
neue Lifte der in den Zentralwojewodſchaften zum Zwangs⸗ 
verkauf gelangenden Güter. Die Liſte enthält 467 Land⸗ 
aüter, deren Verſteigerungstermin auf den November 
d. 8. feigejebt ik. 


Berlehrsiragen. 
Bromberg, 9. Juli. 


Seit dem geſtrigen Tage haben die Bromberger Ver⸗ 
kehrsſchutzleute weiße Ledermanſchetten mit roten 
Kreiſen erhalten, die es ihnen ermöglichen, den Verkehr 
auf weithin ſichtbare Weiſe zu regeln. Dieſe Manſchetten 
ſind zweifellos praktiſch und haben ſich ſchon in anderen 
Ländern bewährt. Sie werden wahrſcheinlich auch in Brom⸗ 
berg eine dauernde Einrichtung bleiben und es hoffentlich 
verhüten, was als Kurioſum in der Chronik der Ver⸗ 
kehrsunfälle verzeichnet zu werden verdient: 
— was tatſächlich geſchehen iſt — ein Verkehrsſchutz⸗ 
mann am Theaterplatz überfahren wurde. 

Wir haben mit verſchiedenen Verſuchen in bezug auf 
die Regelung des Verkehrs hier in der Braheſtadt bisher 
wenig Erfolge zu verzeichnen gehabt. Es ſei nur an den 
beinahe drakoniſch anmutenden Verſuch erinnert, den Ver⸗ 
kehr gewiſſermaßen „in Ketten zu legen“. Man hatte 
an einigen beſonders gefährdeten Straßenübergängen ein 
Kettengeländer angebracht, um ſo die Fußgänger zu zwin⸗ 
gen, nur an den vorgeſchriebenen Stellen die Straßen zu 
überſchreiten. Die Fahrdämme waren tatſächlich an den ſo 
geſchützten Stellen frei von Fußgängern, dagegen herrſchte 
z. B. an der Ecke Theaterplatz vor dem Hauſe Zweiniger 
ein derartiges Gedränge, daß man ſchwer hindurch konnte. 
Die Bromberger ließen ſich die Ketten nicht lange gefallen. 
Bei einer ſeiner kurzen Unterbrechungen, die der ehemalige 
Stadtpräsident sliwinſki in den langen Urlaubsjahren wäh⸗ 
rend feiner Amtszeit erlebte und bei der er wieder einmal 
in Bromberg erſchien, ordnete er die ſofortige Beſeitigung 
dieſer Ketten an. Sie ſollten nicht der einzige Verſuch blei⸗ 
ben, das Bromberger Publikum zu einer Verkehrsdiſziplin 
zu erziehen. Vor nicht allzu langer Zeit wurde, wie noch 
allgemein erinnerlich ſein dürfte, der Verſuch gemacht, dem 
Bromberger das Gehen beizubringen. Ein großes 
Aufgebot von Poliziſten ſorgte dafür, daß ſtets die richtige 
Straßenſeite benutzt würde, daß die Fußgänger die Straßen⸗ 
ecken nur an Stellen überquerten, die durch weiße Kalt: 
linien beſonders gekennzeichnet waren, und es ſich über⸗ 
haupt angewöhnten, den Fahrdamm im rechten Winkel zu 
überqueren. Solange die Polizeibeamten darauf achteten, 
ging alles gut, kaum aber war das Publikum ſich ſelbſt 
überlaſſen (denn ſchließlich haben unſere Poltziſten auch 
noch etwas anderes zu tun), da ſetzte der alte Trott wieder 
ein, und niemand denkt mehr an Fußgängerdiſziplin und 
an Verkehrsvorſchriften, es ſei denn erſt in dem Augenblick, 
wenn er unter irgend ein Fahrzeug geraten iſt. Wahr- 
ſcheinlich wird er in dieſem Augenblick — ſofern er dazu 
überhaupt imſtande iſt — erſt einmal dem Chauffeur die 
Schuld geben. Und die Chauffeure und Motorradfahrer 
befolgen, das muß leider Gottes hier auch feſtgeſtellt wer⸗ 


den, ihre Verkehrsvorſchriften ebenfalls nicht immer. 


Ganz im Gegenſatz zu den allgemein üblichen Be⸗ 
mühungen, durch den Verkehr gefährdete Straßenkreuzun⸗ 
gen für Fußgänger zu ſperren, iſt eine Anordnung, die vor 
einiger Zeit getroffen wurde. Es handelt ſich um die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Straßenbahnwagen der Linie Bartelſee 
Prinzenthal neben der Klariſſenkirche halten müſſen, ſtatt 
wie bisher am Theaterplatz. Die Fahrgäſte, die umſteigen 
wollen, müſſen alſo gerade die Ecke am Theaterplatz über⸗ 
queren und geraten dadurch nicht ſelten in Gefahr. Die 
Neuerung hat zudem bedingt, daß die Autotaxen ihre Halte⸗ 
ſtelle neben der Klariſſenkirche etwas weiter zurück nach der 
Wilhelmſtraße haben verlegen müſſen. Dadurch iſt die 
ſeinerzeit mit viel Geldaufwand geſchaffene Telephonanlage 
zur Beſtellung von Autotaxen beinahe überflüſſig, denn die 
Chauffeure hören jetzt die Klingel des Telephons in dem 
Verkehrslärm oft nicht. 

Ein beſonderes Verkehrsproblem ſtellt das 
einer Verbindung von Bleichfelde mit der Stadt dar. In 
den Haushaltsplan wurde bekanntlich eine größere Summe 
für den Bau einer Straßenbahn nach Bleichfelde eingeſtellt. 
Wie wir wiſſen, iſt die Angelegenheit Gegenſtand lebhafter 
Ausſprachen im Rahmen des Magiſtrats. Einige der 
Herren — und zwar der größere Teil — iſt für die Schaf⸗ 
fung einer Straßenbahnlinie, einige andere ſprechen 
ſich für einen Autobus verkehr aus. Zweifellos hat 
der Vorſchlag der Schaffung einer Straßenbahnlinie die 
weit größeren Ausſichten auf Verwirklichung. Die Straßen⸗ 
bahnlinie nach dem in letzter Zeit ſtark ausgebauten Stadt⸗ 
viertel Bleichfelde würde ſich ſicher bezahlt machen, zumal 
die Verbindung aus der Stadt zu dem im Bau befindlichen 
Deutſchen Privatgymnaſium, zu dem Kreis⸗ 
lran kenhaus und zu dem noch immer im Bau befind⸗ 
lichen neuen Städtiſchen Krankenhaus herſtellen 
würde. Es iſt leider nur zu bekannt, daß ſchon manches 
Profekt über eine Verkehrsverbindung mit Bleichfelde auf⸗ 
getaucht iſt in den früheren Jahren und daß man all dieſe 
Projekte unter den Tiſch geredet hat. Es ſteht zu 
erwarten, daß dies nicht etwa auch jetzt wieder erſolgen 
wird. Ein im Intereſſe der Entwicklung der Stadt wich⸗ 
tiges Problem harrt feiner Löſung. Das ſollten die maß⸗ 
gebenden Stellen nicht vergeſſen! g 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Mai. 


Meiſt heiter und warm. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
allgemein niederſchlags freies, warmes und 
meiſt heiteres Wetter an. 


Arlaub. N 

Die Zeit der großen Ferien iſt gekommen. Sie bringt 
nicht nur Ruhe und Erholung für den äußeren Menſchen, 
ſondern hat auch für den inneren Menſchen ihre Bedeu⸗ 
tung. Es iſt ein merkwürdiger Vorgang, den jeder ein⸗ 
zelne an ſich beobachten kann: wir werden heraus» 
genommen aus unſerer alltäglichen Umgebung und Ord⸗ 
nung. Das Leben erhält mit einem Schlage ein neues 
Geſicht. Von heute auf morgen werden wir in einer ganz 
neuen Weiſe auf uns ſelbſt geſtellt. Wo man bisher ein 
kleines Teilchen in einem großen Räderwerk war und ſich 
kaum um das Räderwerk ſelbſt zu mühen brauchte, weil 
das ja von anderen beſorgt wurde und man nicht ſehr viel 
mehr zu tun hatte, als in dem großen Strom von Zeit 
und Leben mitzuſchwimmen, da erlebt man plötzlich eine 
große Einſamkeit. Der Alltag hat für Tage oder Wochen 
ſcheinbar ihren Sinn verloren.“ Und man fängt au, auf 
jene feinen Stimmen zu hören, die ſich von innen ber be⸗ 


1 1 
neee 


daß nämlich 


merkbar machten. Zu anderen Zeiten ſind ſie übertönt 
worden. Vielleicht waren ſie auch gar nicht mehr vor⸗ 
handen. Nun drängen ſie zu einer ſtillen Zwieſprache, wie 
ſie gerade in den großen Ferien möglich iſt: am frühen 
Morgen, wenn man erwacht, ohne vor ſich ſeine übliche 
Tagesarbeit zu wiſſen, im Laufe des Tages, wenn man 
unbeſchwert von Pflichten und Verantwortung ſeinen Weg 
durch die Straßen und Felder geht, draußen in der Natur 
an einem ſchönen Ausſichtspunkt, wenn man Gottes herr— 
liche Natur zu ſeinen Füßen hat und den Dom des 
Himmels über ſich. 

Es iſt etwas Köſtliches um ein ſolches Ausruhen und 
Ausſpannen, um eine ſolche „Renovierung“ des ganzen 
inneren Menſchen. Jetzt ſchärft ſich der Blick von neuem 
für die großen und kleinen Tatſachen unſeres Lebens. 
Wir unterziehen das Verhältnis zu unſeren Mitmenſchen 
einer neuen Prüfung, machen Pläne für die Zukunft und 
freuen uns unſeres Lebens. 

Ganz von ſelbſt wird dann freilich der Wunſch wach. 
den Weg aus der Vereinzelung und Einſamkeit zurück⸗ 
zugehen in die Gemeinſchaft. Große Ferien müſſen zeit- 
lich beſchränkt ſein. Es geht nicht an, daß wir uns für 
immer aus der Welt zurückziehen, um unſeren Gedanken 
und Gefühlen nachzuhängen. Wir ſind dazu berufen, Hand 
anzulegen und tätig zu ſein. Wir ſollen unſere Pflicht ar 
der Volksgemeinſchaft nicht vernachläſſigen und ſollen zu 
allen Zeiten deſſen eingedenk ſein, daß nicht wir es ſind, 
auf die es letzten Endes entſcheidend ankommt, ſondern das 
Volk, dem wir auf Gedeih und Verderben angehören. Die 
großen Ferien führen alſo zu einer tieferen Erfaſſung 
von dem, was wir ſind und ſein ſollen. Haben wir es vor⸗ 
her ernſt genommen mit unſerer Aufgabe und Verant- 
wortung und waren wir dann, als die Ferien kamen, müde 
und abgeſpannt, ſo werden wir mit doppelter Kraft und 
Leidenſchaft an das Werk herangehen, wenn die ſchönen 
Urlaubstage zu Ende ſind und unſer Tagewerk uns zu 
neuem Einſatz ruft. Mögen ſie alle, denen jetzt Ferien- 
tage winken, ganz in der Stille zu ſich ſelbſt kommen, um 
dann ſpäter mit neuer Freude und neuer Kraft ihrem 
Volke zu dienen. . 


Der neue Staat wird dann ein Phantaſie- 
produkt fein, wenn er nicht einen neuen 
Menſchen ſchafft. Seit zweieinhalbtauſend 
Jahren ſind mit ganz wenigen Ausnahmen 
nahezu fämtliche Revolutionen geſcheitert, 
weil ihre Führer nicht erkannt hatten, daß 
das Weſentliche einer Revolution nicht die 
Machtübernahme iſt, ſondern die Erziehung 
der Menſchen. 


Adolf Hitler. 


300 Jahre evangeliſche Kirche in Jankendorf. 


Die evangeliſche Kirchengemeinde Jankendorf feierte 
das ſeltene Feſt des 300 jährigen. Beſtehens der 
Kirchengmeinde und Kirche. Leider konnte der 
Generalſuperintendent nicht, wie er urſprüglich beab⸗ 
ſichtigte, der Einladung der Gemeinde folgen, um an der 
Feier teilzunehmen, da er geſundheitlich immer noch nicht 
vollſtändig hergeſtellt war. In ſeiner Vertretung hielt 
Konſiſtorialrat D. Hildt in der dicht beſetzten Kirche die 
Feſtpredigt über 1. Petr. 2, 9—15 und verlas darauf die 
Segenswünſche des Herrn Generalſuperintendenten. Die 
Kirche hatte zuvor im Inneren ein neues Gewand er⸗ 
halten durch Erneuerung des Anſtrichs, ſowie einen neuen 
Altarteppich und Läufer. Der Altar ſelber war an dieſem 
Feiertage zum erſten Mal mit einer neuen, von Gemeinde- 
gliedern gearbeiteten Altardecke bekleidet. Der Poſaunen⸗ 
chor aus Neubrieſen und der Kirchenchor aus Jankendorf 
trugen bei zur muſikaliſchen Ausgeſtaltung. | 


Am Nachmittag fand ſich die Gemeinde noch einma 
zuſammen zu einer Nachfeier auf dem Platz vor der Kirche. 
Superintendent Hemmerling aus Kolmar überbrachte der 
Gemeinde die Segenswünſche des Kirchenkreiſes, der Orts⸗ 
pfarrer erzählte auf Grund einer alten Chronik aus der 
Vergangenheit der Gemeinde. Gedichte von 
Mädchen und Männern, ein Sprechchor des Kirchenchores 
aus Neubrieſen und Lieder des Kirchenchores von Janken⸗ 


dorf brachten eine vielfältige Abwechflung in die Nachfeier, 


bis ſie von Herrn Konſiſtorialrat D. Hildt mit zu Herzen 
gehenden ernſten Worten geſchloſſen wurde. Leider konnte 
keiner der früher in der Gemeinde geweſenen Seelſorger 
an der Feier teilnehmen, da alle verhindert waren, was die 
Gemeinde ebenſo ſchmerzlich empfand wie das Fehlen 
ihres oberſten Hirten. 


s Ein Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem hier Eliſabeth⸗ 
ſtraße (sniadeckich) 63 wohnhaften Wladyſtaw Puchalſki 
verübt, wobei den Dieben Anzugitoffe, eine Taſche und eine 
Geige, im Werte von 200 Zloty in die Hände fielen. — Ein 
Koffer mit Schürgen- und Kleiderſtoff wurde dem Wla- 
dyflaw Pawlak, wohnhaft in Fordon, auf dem hieſigen 
Gummibahnhof geſtohlen. — Aus der unverſchloſſenen Woh⸗ 
nung der Frau Halina Durek, Berlinerſtr. (Sw. Tröjey) 
15, ſtahl eine weibliche Perſon Damenwäſche im Werte von 
90 Zloty. Die Diebin konnte von der Polizei feſtgenommen 
werden. — Kellerdiebe entwendeten der Frau Emilie 
Makus, Seminarſtr. 14, einen Reiſekorb, acht Flaſchen 
Wein, ſowie⸗Fleiſchwaren und Speck. — Schmiedehandwerks⸗ 
zeug im Werte von 115 Zloty wurde dem Severyn 
Breuſch, wohnhaft auf dem Bollwerk Beelitz, von unbe⸗ 
kannten Dieben geſtohlen. 8 

8 Im Ranſch beſtohlen wurde ein auswärtiger Fleiſcher⸗ 
meiſter in einem hieſigen Reſtaurant. Als der Fleiſcher⸗ 
meiſter ſeinen Rauſch ausgeſchlaſen hatte, ſtellte er ſeſt, daß 
ihm die ſilberne Uhr mit goldener Kette und die Geldtaſche 
mit 40 Zloty Inhalt geſtohlen worden waren. Der Polizei 
gelang es, den Dieb in dem 32 jährigen Franeiſzek Szep 1 
zu ermitteln. S. hatte ſich jetzt wegen dieſes Diebſtahles vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte 
betennt ſich vor Gericht nur zu dem Diebſtahl der ſilbernen 
Uhr mit Kette, beſtreitet dagegen, auch die Geldtaſche ge⸗ 
L Das Gericht verurteilte den S. der bereits 


ſtohlen zu haben. De a 
vorbestraft iſt, zu ſechs Monaten Gefängnis. 


jungen 


Mord bei Nakel. 


In der Nähe des Dorfes Geruheim (Chrzaſtowo) b 
Nakel fand in der Nacht zum Montag ein e 
am Chauſſeegraben liegend die Leiche eines Mannes. Es 
wurde ſofort der rächſte Polizeipoſten in Kenntnis geſetzt, 
der feſtſtellte, daß es ſich bei dem Toten um den Gutsvogt 
Sumwerynjfi handelt. Der Tod iſt durch 4 Meſſer⸗ 
ſtiche in das Herz herbeigeführt worden. Die Polizei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


y Bartſchin (Barcin), 7. Juli. Der Arbeiter Jöôzef 
Kowalezyk aus Piechein trank während der Arbeit bei 
ſchweißgebadetem Leib aus einem Graben Waſſer. Ba: 
ſofort der Tod eintrat. 

Eine Feuersbrunſt vernichtete in den letzten Tagen das 
Wohnhaus des Landwirtes Kwasni ewſki in Wladyſla⸗ 
wowo. Mitverbrannt iſt das ganze Mobiliar. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden wird auf 4000 Zloty geſchätzt und iſt nur 
zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


y Labiſchin (Labiſzyn), 7. Juli. Als die Helene Kluge 
cuf der Chauſſee einem ſchwerbeladenen Kartoffelwagen bes 
gegnete und demſelben ausweichen wollte, wurde ſie von dem⸗ 
selben gegen einen Baum geſchleudert und fiel dabei unter 
den ſchwerbeladenen Wagen, wobei ſie einige Knochenbrüche 
erlitt. Die Schwerverletzte mußte in das Kreiskrankenhaus 


nach Schubin überführt werden, woſelbſt ſie mit dem Tode 


ringt. 


* 

z Neu⸗Strieſen (Strzyzewo-Smykowo), 8. Juli. Im 
Zeichen der Einigkeit wurde am letzten Montag in der bier 
ſigen Gemeinde unter Leitung des Jugenpflegers Theo- 
bard eine Jugendgruppe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung gegründet. Geſchloſſen ſtellte ſich die anweſende 
Jugend hinter die Fahne mit der Tatrune, um an der Ein⸗ 
heit unſeres Volkstums mitzuarbeiten. 


H Poſen, 8. Juli. Im fr. Goethepark wurde Sonntag 
früh ein jüngerer Mann an einem Baume hängend tot 
aufgefunden. Der Tote wurde als der 24jährige 
Chauffeur Wladyſtaw Jankowſki aus der fr. Berliner⸗ 
itraße 15 feſtgeſtellt. Er hat, da er ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſchäftigungslos war, vermutlich aus Verzweiflung über 
ſeine wirtſchaftliche Notlage feinem Leben ein Ende ges 
macht. 


ss Strelno, 8. Juli. Der Feldwächter Jan Cieſielſki, 
der in Siedlimowo Torf bewachte, fand auf der Torfwieſe 
die Leiche eines Kindes weiblichen Geſchlechts. 


Der im hieſigen Sägewerk des Zbigniew Hubert be⸗ 
ſchäſtigt geweſene Arbeiter Marjan Skowronſki aus 
Strelno kam mit der rechten Hand der ſich im Gange be⸗ 
findlichen Kreisſäge ſo nahe, daß ſie ihm den Zeige- und 
Mittelfinger abſchnitt. Sk. befindet ſich im Kreiskranken⸗ 
haus. x 


ss Strelno, 5. Juli. In der Nacht zum Donnerstag 
brach in Schwarzanger ein Großfeuer aus, durch das 
die Scheune und ein Stall des Landwirts Jözef Lewan⸗ 
dowſki ein Raub der Flammen wurden. Mitverbrannt 
iind landwirtſchaftliche Maſchinen, Wagen und vier Meter 
Brenuholz. Der Schaden beträgt 6000 Zloty. Ferner wur⸗ 
den die Scheune und ein Stall des Landwirts Sylweſter 


Karaskiewiez in Schutt und Aſche verwandelt. Außer 


Stroh, Heu, Klee ſind land wirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte, 40 Zentner Kohlen, 20 Zentner Kartoffeln, ein 


Hund, ein Schwein und zwei Ferkel mitverbrannt. Der 
Geſamtſchaden beträgt 6600 Zloty. Die Urſache des Feuers 


iſt noch nicht feſtgeſtellt. 5 


z Talſee (Jankowo⸗dolne), 8. Juli. In einer der letzten 


Nächte vernichtete eine Fenersb rumſt die Scheune des 
Beſitzers Tonn von hier. Mitverbrannt ſind alle landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen. Der Schaden iſt zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Zur gleichen Zeit wütete ein Feuer in 
den Wirtſchaftsgebäuden des Beſitzers Miaſzu 


y Wollſtein (Wolſztyn), 7. Juli. Der hieſige Magiſtrat 
warnt vor dem Genuß ungekochten Waſſers, da in den 


— 


in Lul⸗ 
towo. Die Entſtehungsurſache konnte bis jetzt nicht feſt?: 
geſtellt werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


letzten Tagen einige Typhuserkrankungen mit Todesfolge . 


zu verzeichnen ſind. 


Vor der Entlaſſung aus dem Gefängnis erſchoſſen. 
Die polniſche Preſſe meldet aus Kowno, daß in einer 


Entfernung von 17 Kilometern von der litauiſchen Haupt⸗ 


ſtadt ein Gefangener, Bujwidas mit Namen, von einem 
Gefängnisaufſeher erſchoſſen wurde. Es heißt, daß Bujwi⸗ 
das mit mehreren anderen ſich von der etwa 150 Mann zäh⸗ 
lenden Gefangenengruppe, die Feldarbeit verrichtete, ge— 
trennt und verfucht hatte, zu entfliehen. Hierbei machte der 
Gefängnisauſſeher von ſeiner Waffe Gebrauch. Wie es ſich 
herausſtellte, iſt Bujwidas polniſcher Staatsangehöriger 
und wurde ſeinerzeit wegen angeblicher Spionage zu 
15 Jahren Gefängnis verurteilt. 
er bereits verbüßt. \ 

An dem Tage, an 
unterzeichnete der litauiſche Staatspräſident einen Gnaden⸗ 
akt, nach welchem Bufwidas 
wurde. Er ſollte in den nächſten Tagen wieder auf freien 
Fuß geſetzt werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Brand in einer Kohlengrube, 

Im 
„Präſident Reden“ ein Feuer ausgebrochen, das außer— 
ordentlich raſch um ſich gegriffen hat. 700 Bergarbeiter 
find dadurch ohne Beſchäftigung. Vorausſichtlich wird die 


Kohlengrube monatelang stillgelegt werden müſſen, da die 


Verſuche, das Feuer zu löſchen, bisher keinen Erfolg 
gehabt haben, obgleich man ganze Teile der Grube unter 
Waſſer geſetzt hat. ! 


Zwölf Jahre hatte 


dem Bufwidas erſchoſſen wurde, 


der Reſt der Strafe geſchenkt 


Dombrowaer Kohlengebiet iſt in der Grube 
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Statt bejonderer Anzeige. 


Nach einem arbeitsreichen Leben entriß uns heute 
gegen 10 Uhr vormittags, plötzlich der unerbittliche Tod 
infolge eines Herzſchlages unſeren geliebten Vater, 
unſeren um uns treu beſorgten, herzensguten Großvater, 
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Sn Schmerz und tiefiter Trauer 


Walter Schilling Helmut Schilling 
Ernſt Schilling Elli Schilling geb. Nit 
Irmgard und Urſula Smolinste, 


Chelmno (Culm), Berlin, Danzig, den 7. Juli 1935. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 11. Juli. 
nachmittags 5¼ Uhr, vom Trauerhauſe, Dworcowa 36 
aus, auf dem evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


zugeben bei haltsanſprüchen, reſp. ſpäter bei zeitgemäßem 
Remus Mleczarnia Akkordfatz für Voll. Gehalt Stellung. Gefl. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


f 9. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Anſchädlich gemachte Geldfälſcherbande. 


In den letzten Tagen hat die Graudenzer Sicherheits⸗ 
behörde eine Geldfälſcherbande, die 2⸗, 5⸗ und 10⸗Ztoty⸗ 
Stücke herſtellte und verbreitete, feſtgenommen. Am 
16. Juni d. J. fielen in die Hände der Polizei drei Per⸗ 
ſonen namens Waleja Jablonſka, Henryka Wojcie⸗ 
chowſka und Franeiſzek Lewandowſki, und zwar in 
dem Moment, als ſie in ein hieſiges Hotel kamen, um dort 
500 Stück falſche 5⸗Zloty⸗Stücke zu verkaufen. Die danach 
weiter entwickelte Unterſuchungsaktion führte in Mewe 
(Gniew) zur Feſtnahme eines bekannten Geldfälſchers 
Bolejlam Jerkiewicz, der mit den drei Erſtgenannten 
in Verbindung ſtand. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß die 
Falſifikate in dem Lokal der Eheleute Szymiczek, wo J. 
verhaftet wurde, hergeſtellt worden ſind. Man fand dort 
einen Metallſchmelzlöffel, Metallreſte, ſowie Rechnungen 
für Materialankauf. Von der Fabrikation des falſchen 
Geldes haben die Eheleute Szymiczet gewußt. Dort hat 
Jerkiewicz die Falſifikate nämlich mit Hilfe ſeiner Ge⸗ 
liebten Henryka Wojciechowſka hergeſtellt, wozu ſich dieſe 
bekannt haben. Bei der Verbreitung des Falſchgeldes ſind 
Otylja und Karol Szymiczek, die bei ihren Eltern in Mewe 
(Gniew) wohnten, behilflich geweſen. Die Szymiczeks gaben 
den Fälſchern ihren Wagen, mit dem dieſe in Städte und 
auf Dörfern fuhren, um das falſche Geld zu vertreiben. 
Auf eine dieſer Fahrten wurde in Stargard (Starogard) 
bei der Ausgabe falſchen Geldes feſtgehalten Helena 
Jablonſka und Marjan Wojciechowſki, ſowie 
Feliks Hole in Neuenburg, Kreis Schwetz. 

Außer den oben erwähnten 500 Stück Falſchmünzen 
wurden noch in der Wohnung der Jablonifa, die zeitweiſe 
in der Speicherſtraße (Spichrzowa) 6 wohnte, 33 unter der 
. verſteckte 2, 5- und 10⸗Ztoty⸗Stücke vorgefun⸗ 
en. 

Man muß der Graudenzer Polizei für ihre tüchtige 
Arbeit zur Liquidierung dieſes gefährlichen und gemein⸗ 
ſchädlichen Treibens große Anerkennung zollen. * 


x Mit dem Botaniſchen Garten, der bekanntlich zwiſchen 
der Schwerinſtraße (Sobieſkiego) und der Kunterſteinerſtr. 
(Gen. Bema) in der Herſtellung begriffen iſt, will es nicht 
recht vorwärts gehn. Abgeſehen von dem angelegten Raſen 
und dem vorläufig noch leeren Baſſin kann man da eigentlich 
noch nichts weiter beobachten. Weil in der dortigen Gegend 
die Umwandlung des elektriſchen Gleichſtromes in Wechſel⸗ 
ſtrom geplant iſt, muß zwecks Kabellegung die Erde auf⸗ 
gegraben werden. Aus dieſem Grunde iſt von der Fertig⸗ 
ſtellung des Botaniſchen Gartens im laufenden Jahre ab⸗ 
geſehen worden. Bei einem derartigen Stande der Ange⸗ 
legenheit würden die zahlreichen Paſſanten, die durch die 
Raſenanlage nach der Schwerinſtraße gelangen wollen, es 
lebhaft begrüßen, wenn ſie ihren Weg durch den „Botani⸗ 
ſchen Garten“ nehmen und dadurch den erheblichen Umweg 
über die Pilſudſkiſtraße ſparen könnten. Dazu wäre es 
erforderlich, daß der jetzt geſchloſſene Garten geöffnet und 
damit der Durchgang ermöglicht würde. Andere Raſen⸗ 
anlagen ſind ja auch nicht abgeſperrt, und ſo könnte man 
auch hier dem Publikum die frühere Paſſage freigeben, zu⸗ 
mindeſt bis zur völligen Einrichtung und Eröffnung des 
Botaniſchen Gartens. Für den notwendigen Schutz der bis⸗ 
herigen Anlage wäre durch die Beorderung eines Arbeits- 
loſen, wie es ja anderweitig geſchieht, zu ſorgen. x 

x Bevölferungsbewegung im Juni 1935. Am 31. Mai 
d. J. zählte Graudenz 57070 Einwohner. Im vorigen 
Monat reiſten hierher zu 329 Perſonen, und zwar 166 
männliche und 163 weibliche. Geboren wurden 98 Kinder 
(51 Knaben, 47 Mädchen). Graudenz verließen 340 Per⸗ 
ſonen, 153 männliche und 187 weibliche. Es ſtarben 59 Per⸗ 
ſonen (89 männliche, 20 weibliche). Danach belief ſich am 
30. Juni d. J. die Einwohnerzahl unſerer Stadt auf 57 098, 
es war ſomit die geringe Zunahme von 28 Perſonen zu 
verzeichnen. * 

x Eine Achtzigjährige. Am letzten Sonnabend beging 
Frau Mathilde Krupp, Courbiereſtraße (Koseiuſski) 15, 
ihren 80. Geburtstag. Seit dem Jahre 1908 wohnt die 
phyſiſch und geiſtig noch ſehr rüſtige und regſame Dame in 
Graudenz. Ihren Gatten verlor ſie hier vor 16 Jahren 
durch den Tod. Bis zu ihrem Verzuge nach Graudenz be- 
wirtſchafteten die Eheleute K. das Reſtgut Stangenwalde 
im Kreiſe Roſenberg (im damaligen Weſtpreußen). Das 
80. Wiegenfeſt vereinigte außer den hieſigen Angehörigen 
und Verwandten, Freunden und Bekannten, auch mehrere 
Verwandte aus Deutſchland in vier Generationen. Namens 
des dringend verhinderten Pfarrers Gürtler gratu⸗ 
lierte ſeine Gemahlin. Alle beſeelte der Wunſch, daß der 
geſchätzten Jubilarin, die durch eine große Zahl Geburts⸗ 
tagsſpenden erfreut wurde, noch ſo manches Jahr in 
gleicher Friſche beſchieden ſein möge. g 0 

Straßenunfall. Am Sonntag ſtürzte in der Pilſudſti⸗ 
ſtraße der radfahrende Arbeiter Bernard Makowſki 
aus Gr. Schönbrück (Szembrück) ſo unglücklich mit ſeinem 
Fahrzeug, daß er mehrere recht erhebliche Verletzungen 
erlitt. Eine Lebensgefahr beſteht jedoch nicht. Der Ver⸗ 
unglückte fand im Krankenhauſe Aufnahme. * 

Zur Bekämpfung des lichtſchenen Geſindels aller 
Art unternahm in der Nacht zum Sonntag die unifor⸗ 
mierte und geheime Polizei eine beſonders gründliche 
Razzia. Es wurden alle nur irgendwie denkbaren Schlupf⸗ 
winkel der ſchädlichen aſozialen Elemente, in denen ſich ja 
ſo manche nicht ortsanſäſſigen, illegitim ſich hier aufhalten⸗ 
den geſetzesfeindlichen Individuen verborgen halten, einer 
ſcharfen Reviſion unterzogen. Das Ergebnis der nächt⸗ 
lichen Säuberungsexpedition war denn auch von ent⸗ 
ſprechender Bedeutung: es wurden nicht weniger als 50 
ſolcher unangenehmen Zeitgenoſſen aufgeſtöbert und zum 
1. Kommiſſariat gebracht, wo eine ſkrupulöſe Sortierung 
und Feſtſtellung der Perſonalien erfolgte. Während 32 der 
zur Polizei Zitierten als einigermaßen einwandfrei wieder 
entlaſſen werden konnten, mußten die anderen gleich ihr 
bisheriges Domizil mit dem wenig willkommenen Zwangs- 
aufenthalt in ſtiller Klauſe nertauſchen oder wurden der 
Gerichtsbehörde zwecks weiterer Verfügung überwie en. * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 10. Juli 1935. 


Durch Einbrecher geſchädigt wurde der Inhaber des 
Lindenſtraße (Legjonow) 59 befindlichen Fleiſchergeſchäfts 
Wladyſtaw Kr6l. Die Spitzbuben drangen, wahrſcheinlich 
durch ein Fenſter im Korridor, in ſeinen Laden und ſtahlen 
Fleiſchwaren im Werte von etwa 200 Zloty, — Um 
22 Muſcheln aus ſeinem Garten im Werte von 40 Ztoty 
wurde Fr. Fitzermann, Ziegeleiſtraße (Cegielniana), 
beſtohlen. MR 
— “ 


Thorn (Zorun) 


v Von der Weichſel. Nachdem der Waſſerſtand während 
der letzten Tage ſtändig abgenommen hatte, erfuhr er im 
Laufe der letzten 24 Stunden wieder eine Zunahme um 
2 Zentimeter und betrug Montag früh bei Thorn 0,56 
Meter über Normal. Die Waſſerwärme betrug 13,6 Grad 
Celſius. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ 
und „Baltyk“ bzw. „Pospieſzuy“. Der Paſſagierdampfer 
„Fauſt“ traf aus Warſchau hier ein und trat am gleichen 
Tage die Rückfahrt nach der Hauptſtadt an. Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ferner ein: Schlepper „Nadzieja“ und Schlepper 
„Spöldzielnia Wiſta“ mit je drei mit Stückgütern belade⸗ 
nen Kähnen aus Warſchau, ferner Paſſagierdampfer 
„Fredro“ aus Dirſchau. Die Perjonen- und Güterdampfer 
„Jagiello“ und „Francia“ machten ſich auf den Weg nach 
Warſchau. Mit dem gleichen Beſtimmungsort lief Schlepper 
„Nadzieja“ mit drei Kähnen mit Stückgütern aus. * 

„ Standesamtliche Nachrichten. In dex Woche vom 
1. bis 6. Juli d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt die 
ehelichen Geburten von 20 Knaben und 8 Mädchen, die un⸗ 
ehelichen Geburten von 1 Knaben und 2 Mädchen ſowie die 


Totgeburt eines Mädchens zur Anmeldung und Regiſtrie⸗ 


rung. Die Zahl der Todesfälle betrug 30 (21 männliche 
und 9 weibliche Perſonen), darunter 7 Erwachſene im Alter 
von über 50 Jahren und 1 Kind im erſten Lebensjahr. 
Im gleichen Zeitraum wurden 5 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. * * 

v Sffentliche Ausſchreibung. Die Staatliche Eiſenbahn⸗ 
Bezirksdirektion in Thorn hat die Arbeiten zum Bau eines 
Fundaments für die Waggonwaage auf der Station Gdin⸗ 
gen zu vergeben. Der Termin für die Einreichung der 
Offerten läuft mit dem 23. Juli d. J. ab. Die techniſchen 
und Ausſchreibungs⸗Bedingungen ſind in der Nr. 151 des 
„Monitor Polſki“ vom 5. Juli d. J. veröffentlicht. * * 

* Offentliche Ausſchreibung. Das Pommerelliſche 
Wojewodſchaftsamt in Thorn (Wydzial Roln. i Reform 
Rolnych) hat die Vermeſſungsarbeiten und die Anfertigung 
des Regulierungsprojektes des Fluſſes Wel vom Dorf Koty 
bis zur Grenze des Polniſchen Staates (ca. 17 Kilometer) 
im Wege der Ausſchreibung zu vergeben. Offerten ſind 
unter Beifügung einer Quittung der Kaſa Skarbowa über 
eine hinterlegte Kaution in Höhe von 3 Prozent der Offert⸗ 
ſumme bis zum 24. Juli d. J. einzureichen. * * 

k Die Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte am Freitag gegen den ſiebenmal vorbeſtraften 
Zygmunt Lew andowſki und den zweimal vorbeſtraften 
Marjan Growaeki, beide aus Thorn, z. Z. im Gerichts⸗ 
gefängnis in Konitz. Die Anklage lautete auf Betrug. Der 
Sachverhalt war folgender: Im Februar 1935 ſuchten die 
Angeklagten durch eine Anzeige im „Stowo Pomorſkie“ ein 
Zimmer zu Bureauzwecken und Verkäuferinnen für eine 
„Groſchenhalle“. Nachdem ſie ein Zimmer in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße gemietet hatten, fanden ſich viele Stellungsſuchende 
ein, bei denen die Anſtellung von einer Kaution abhängig 
gemacht wurde. Die Angeklagten, denen es nur darauf an⸗ 
kam, erhielten auch Beträge von 30, 50, 150 Zloty uſw., 
wobei ſie erklärten, daß fie ein Geſchäft in dem Hauſe der 
fr. Firma C. B. Dietrich & Sohn in der Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) eröffnen wollten. Es ſollte angeblich eine Aller⸗ 
weltsgroſchenhalle, ähnlich einem Kirmes ſein. Die Er⸗ 
öffnung ſollte am 2. März 1935 erfolgen. Die Angeklagten 
verſandten auch entſprechende Bekanntmachungen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß es ſich um einen Betrug handelte. Die An⸗ 
geklagten wurden in erſter Inſtanz vom Burggericht in 
Thorn zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Hiergegen 
legten ſie Berufung ein. Der Gerichtshof ermäßigte die 
Strafe der Angeklagten, indem er bezüglich des Lewandowſfki 
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, und bezüglich des Glo⸗ 
wacki auf 1 Jahr Gefängnis erkannte. Beiden Angeklagten 
wurde die Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. * * 

„Verkehrsunfälle. Sonnabend nachmittag ſchlug Leut⸗ 
nant Tkaczuk von der Artillerie⸗Unteroffiziersſchule beim 
Paſſieren der ul. Kujawſka mit feinem Motorrade um und 
erlitt hierbei allgemeine Körperverletzungen. Eine auf dem 
Soziusſitz mitfahrende Dame kam mit dem bloßen Schrecken 
davon. — Am gleichen Tage ereignete ſich an der Ecke der 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) und des Altſtädtiſchen Marktes 
(Rynek Staromieifki) ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem von 
einer Militärperſon geſteuerten Motorrad und einem durch 
den Chauffeur Franciſsek Kordowſki aus Slawkowo 
hieſigen Kreiſes gefahrenen Perſonenautomobil. Das Mo⸗ 
torrad wurde leicht beſchädigt. } Er 

v Sturz von der Treppe. Beim Phifieren der von der 
alten Eiſenbahnbrücke auf die Bazarkämpe führenden eiſer⸗ 
nen Treppe verlor Jan Pietraſinſki infolge über⸗ 
mäßigen Alkoholgenuſſes das Gleichgewicht und ſtürzte aus 
einer Höhe von 8 Metern ab. Der Betrunkene erlitt all⸗ 
gemeine Körperverletzungen und mußte durch das Kranken⸗ 
auto in das Krankenhaus transportiert werden. * 

„Zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien mußten am 
Sonnabend und Sonntag 10 Perſonen zur Wache gebracht 
werden. Ferner erfolgte die Feſtnahme eines Diebes, zweier 
in Schlägereien verwickelter Perſonen, ſowie einer Perſon 
wegen Nichtbefolgung der ſittenpolizeilichen Vorſchriften. 
Ihren Rauſch auf der Wache ausſchlafen konnten 6 Per⸗ 
ſonen. — Zur Anzeige gelangten zwei kleinere Eigentums 
vergehen, ſowie zwei Fälle von Mißhandlungen. In drei 
Fällen erfolgten Protokollaufnahmen wegen Verſtoßes gegen 
die polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. — Im Städtiſchen 
Fundbureau als gefunden abgeliefert wurden eine Geldbörſe 
mit Legitimationen auf den Namen Benedykt Boniewicz, 
ſowie zwei Wohnungsſchlüſſel. og 

v Betriigeriiher Vermittler. Der ſchon wegen ver⸗ 
schiedener Sachen beſtrafte Kazimierz Wisniewſki aus Thorn 
bot dem Händler Mieczyſlaw Hyniewicz einen Waggon 
billiger Kohlen an. Weil W. für die angeblich von einem 
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Eiſenbahner zum Kommiſſionsverkauf erhaltenen Kohlen 
ein Zeſſionsdokument hatte, ging H. auf das Geſchäft ein 
und leiſtete eine Anzahlung in Höhe von 12 Zloty. Als er 
ſpäter die Kohlen auf dem Güterbahnhof in Empfang nehmen 
wollte, ſtellte es ſich heraus, daß die Zeſſion und die Quittung 
gefälſcht waren und er ſomit einem geriebenen Gauner zum 
Opfer gefallen war. — Obige Sache hatte jetzt ihr gericht⸗ 
liches Nachſpiel. Wisniewſki, der augenblicklich in Gneſen 
eine Gefängnisſtrafe verbüßt, wurde zur Verhandlung nach 
Thorn gebracht. Der Angeklagte bekannte ſich reumütig zu 
der ihm vorgeworfenen Handlung und beteuerte, keine 
weiteren Straftaten mehr zu begehen. Der Einzelrichter 
Dorſs verurteilte den Angeklagten zu 8 Monaten Gefängnis. 
Ne. 

k Wegen Diebſtahls im Rückfalle verhandelte die Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts am Freitag gegen den 
bereits zwölfmal vorbeſtraften Jan Kowalſki aus Thorn. 
Derſelbe war in erſter Inſtanz von dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Hier⸗ 
gegen legte der Angeklagte Berufung ein, ſo daß die Sache 
erneut vor dem Bezirksgericht als Reviſionsinſtanz zur Ver⸗ 
handlung kam. Das Urteil ſoll in zwei Tagen verkündet 
werden. — Sodann betrat Karol Tews aus Thorn die 
Anklagebank. Die Anklage wirft ihm vor, ſich einen über 
1000 Zloty lautenden Wechſel angeeignet zu haben, indem 
er gemäß dem ihm erteilten Auftrage den Wechſel verkaufte, 


das Geld jedoch nicht abführte. Wie die Verhandlung ergab, 


hatte ein gewiſſer Nitſche, der zuerſt im Beſitze des Wechſels 
war, mit dem Angeklagten verabredet, den Wechſel zu ver⸗ 
kaufen. Der Angeklagte ſollte den Wechſel für jeden Preis, 
mindeſtens aber für 500 Zloty verkaufen. Kowalſki ver⸗ 
kaufte dann den Wechſel an einen Staniſtaw Andruſs⸗ 
kiewicz für 270 Zloty. Alsdann wurde von dem Angeklag⸗ 
ten ein Trinkgelage veranſtaltet, an dem ſich außer dem 
Angeklagten Nitſche, Andruſskiewicz und noch andere Per⸗ 
ſonen beteiligten. Das Urteil der erſten Inſtanz in dieſer 
Sache laute auf 8 Monate Gefängnis. Der Verteidiger des 
Angeklagten beantragte eine Herabſetzung der Strafe. Die 
Reviſionsinſtanz erkannte ſchließlich auf 6 Monate Gefäng⸗ 
nis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. * * 
2 


v Podgorz bei Thorn, 8. Juli. Weil es wiederholt vor⸗ 
gekommen iſt, daß bei der Aufftellung von Baugerüſten und 
bei der Anbringung von Dekorationen die Leitungsdrähte 
des elektriſchen Lichtnetzes berührt wurden, gibt die Stadt⸗ 
verwaltung bekannt, daß ſich derartige Fälle in Zukunft 
nicht mehr ereignen dürfen, andernfalls die Schuldigen 
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 
zur Verantwortung gezogen werden. 


— —— 


Konitz (Chojnice) 


t Die Ortsgruppe Konitz der Deutſchen Vereinigung 
am Sonnabend im Vereinslokal ihren Heimabend ab. 

ch dem Eröffnungsliede beendete Vg. Raſch feine Vor⸗ 
tragsreihe „Was will Deutſchland?“ Kamerad Sänger 
trug danach die Rede vor, die Doktor Kohnert auf der 
Delegiertentagung in Bromberg gehalten hatte und die 
ſtarken Beifall fand. Vg. Schuls kennzeichnete die Aus⸗ 
brüche, die dieſe Tagung und dieſe Rede bei den Gegnern 
verurſacht hat und las darauf einen ſehr treffenden Ar⸗ 
tikel „Der Hahn auf dem Miſt“ vor, der wegen ſeiner 
treffenden Charakteriſierung viel Gelächter hervorrief. 
Vom Vorſtand wurde auf die am kommenden Freitag ſtatt⸗ 
findenden Handpuppenſpiele der Hohenſteiner Künſtler 
empfehlend hingewieſen und der Ausflug nach Schlochau 
eingehend beſprochen. Wie vom Vorſtand mitgeteilt wurde, 
iſt dieſer Ausflug dafür beſtimmt, daß die deutſche Jugend 
diesſeits und jenſeits der Grenze in näheren Kontakt 
kommt. Unſere Jugendgruppe wird Gelegenheit haben, 
Spiele, Volkstänze uſw. einzuüben und vorzuführen. Wie 
mitgeteilt wurde, wird die Ortsgruppe bereits an der 


Grenze und dann nochmals offiziell auf dem Marktplatz 2 


empfangen und begrüßt werden. Mit einem Liede wurde 
der offizielle Teil geſchloſſen und dann blieb jung und alt 
noch lange gemütlich beiſammen. 7 

te Der Verein für Leibesübungen feierte am Sonnabend 
abend in der Turnhalle das 75jährige Beſtehen der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft. Mit dem Badenweiler Marſch zogen 
die Fahnen ein. Nach einem Prolog hielt der Vorſitzende 
Felskow die Feſtanſprache, in der er des Werdens und 
Beſtehens der Deutſchen Turnerſchaft gedachte. Der zweite 
Vorſitzende Borris hielt dann einen Vortrag über „die 
Haſenheide bei Coburg“. Die Veranſtaltung war gut 
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te Der Katholiſche Kirchenchor Schlochan hatte am 
Sonntag der Einladung des hieſigen Kirchenchors Folge 
geleiſtet und einen Ausflug nach Konitz veranſtaltet. Beim 
deutſchen Gottesdienſt in der Pfarrkirche ſang der Chor 
ganz wundervoll die lateiniſche Meſſe. Mittags machten 
die Gäſte dann einen Ausflug nach Müskendorf, wo der 
Seglerklub Boote zur Verfügung geſtellt hatte. Dann fand 
mit den Konitzern eine gemeinſame Kaffeetafel im Klub⸗ 
haus ſtatt. Herr Butt begrüßte die deutſchen Gäſte im 
Namen des Kirchenchors. Herr Steinhilber, der 


zweite Vorſitzende der Ortsgruppe Konitz der Deutſchen 


Vereinigung, hieß die Brüder und Schweſtern aus dem 
Reich im Namen der Deutſchen Volksgemeinſchaft herzlich 
willkommen. Er wies auf das gute Verhältnis zwiſchen 
den beiden Ländern hin, das auch durch den herzlichen Emp⸗ 
fang des polniſchen Außenminiſters Beck in Berlin be⸗ 
kundet wurde. Der Redner ſchloß mit einem dreifachen 
„Sieg⸗Heil“ auf den weiteren Ausbau der guten Beziehun⸗ 
gen und auf ein innigeres Verhältnis zwiſchen den Volks⸗ 
genoſſen hier und dort. Geiſtlicher Rat Pfarrer Kater 
dankte für die freundliche Aufnahme durch den Kirchenchor, 
die deutſche V Volksgemeinſchaft und dem Seglerklub. Den 
Dank brachte der Chor in mehreren gut vorgetragenen 
Volksliedern zum Ausdruck. Dann wurde geſpielt und 
gebadet und dann hieß es Abſchied nehmen, denn es ging 
nach Konitz zurück ins Kaffee Radke, wo alle noch längere 
Zeit gemütlich zuſammen waren. + 


tz Tag des Pferdes. Eine große Menſchenmenge nahm 
am Sonntag an den Veranſtaltungen zum „Tag des Pfer⸗ 
des“ teil. Es fanden dann Wagenrennen, Pferderennen 
und Reiterkämpfe ſtatt und dann erfolgte eine Prüfung der 
Geſchirre und Geſpanne, die für die Landwirte von großem 
Intereſſe war. ＋ 


r 


ef Briefen (Wabrzezno), 7. Juli. Aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen entſtand auf dem Anweſen des Landwirts 
Jankowſki in Baumgarten Feuer. Den Flammen 
fiel die Scheune ſowie eine große Anzahl landwirtſchaft⸗ 
licher Maſchinen zum Opfer. Der entſtandene Schaden be⸗ 
läuft ſich auf ca. 6000 Ztoty und tft teilweiſe durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. — Unbekannte Täter drangen in den 
Schweineſtall der Landwirtsfrau Lewandowſki in 
Nielub ein, wo ſie ein Schwein abſchlachteten. Sie wurden 
jedoch geſtört und mußten ihr Tätigkeitsfeld unter Verzicht 
auf die Beute verlaſſen. 


* Culmſee (Cheimza), 8. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden die Protokolle über die 
erfolgten Reviſionen in der Stadtkaſſe, ſowie in der Sam⸗ 
melkaſſe der ſtädtiſchen Anſtalten zur Kenntnis genommen, 
desgleichen ein Schreiben des Arbeitsfonds in Warſchau in 
Sachen der dort aufgenommenen Anleihe. Zugeſtimmt 
wurde dem Antrag des Bürgermeiſters Barwicki auf 
Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe in Höhe von 40 000 
Zloty bei der Polniſchen Kommunalbank in Warſchau. Bei 
der Beſchlußfaſſung über das Statut für die Erhebung der 
Straßenreinigungsgebühren wurde eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt. um den Grundſtückseigentümern nicht neue Laſten 
aufzubürden, ſoll die Kommiſſion einen anderen Weg für 
die Aufbringung der Koſten finden. Den nächſten Be⸗ 
ratungsgegenſtand bildete der auf der Tagesordnung 
ſtehende Antrag betr. Einleitung von Bemühungen zw 1 
Erreichung einer Garniſon. Stadtv. Siudzinſki 
klärte hierzu, daß ein derartiger Beſchluß ſchon ſeit Jeb en 
beſtünde, aus Mangel an Mitteln für den Bau von Ka⸗ 
ſernen aber nicht ausführbar wäre. Es wurde ſchließlich 
eine Kommiſſion gewählt, die ſich in dieſer Angelegenheit 
bei der vorgeſetzten Behörde um die Unterbringung einer 
Garniſon in Culmſee bemühen ſoll. Sodann wurde ein⸗ 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt, den Marktplatz in „Plae Mar⸗ 
ſzalka Pilſudſkiego“ umzubenennen. Von der Aufnahme 
einer weiteren Anleihe für die Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
loſen ſoll vorerſt Abſtand genommen und dafür verſucht 
werden, eine Subvention für Wirtſchaftsarbeiten zu er⸗ 
halten. Die Angelegenheit der Beſchlußfaſſung des Be⸗ 
ratungsreglements des Stadtparlaments mußte vertagt 
und an die Reglementskommiſſion zurückgewieſen werden. 
Nach Erledigung einiger weiterer kleinerer Angelegenheiten 
fand anſchließend eine geheime Sitzung ſtatt, die bis 21.45 
Uhr dauerte. 


Br Gdingen (Gdynia), 9. Juli. Zwei Angeſtellte des 
Gdingener Seeamts machten mit einem Segelboot eine Segel⸗ 
partie nach Adlershorſt (Orlowo), Da eine ſehr ſtarke 
Briſe aufkam, verlor die Beſatzung die Gewalt über das 
Steuer. Es gelang ihnen auch nicht mehr, den Strand zu 
erreichen, da die Wellen das Boot immer weiter in die 
See abtrieben. Man glaubte ſchon in Gdingen, daß das 
Segelboot verunglückt ſei. Da traf am anderen Morgen 
die Nachricht ein, daß das Boot nach einer furchtbar ver⸗ 
brachten Nacht um 4 Uhr den Strand der Halbinſel Hela 
TFP. ͤ ͤ ee TE . ̃ ⁵ VVV hätte. 


Dichter und Helden. 


In der Nähe des Oſtra-Brama⸗Tores in Wilno 
drängen ſich die katholiſche Thereſienkirche, ferner eine 
griechiſch⸗katholiſche Kirche und die Kirche der unierten 
Baſilianer⸗Mönche zuſammen. Durch eines der ſchönſten 
Rokoko⸗Portale Wilnos kommt man in den Hof der 
früheren Kloſtergebäude der Baſilianer. In dieſen ehe⸗ 
maligen Kloſtermauern befindet ſich ein weißruſſiſches Gym⸗ 
naſtum, ein griechiſch-katholiſches Prieſterſeminar, das 
weißruſſiſche Muſeum und die Konrad-Zelle. 


Die Konrad⸗Zelle iſt der Raum, in dem der größte 
polniſche Dichter Adam Mickie wiez von den Ruſſen 
gefangengehalten wurde. Dieſe Zelle iſt in den Improvi⸗ 
ſationen der „Dziady“ wieder erſtanden. Hier wurde der 
„neue Konrad“ geboren, nicht der, der ſeiner Liebe nach⸗ 
trauert, ſondern der um ſein Vaterland weint und für 
dieſes krämpfen will. Der neue Konrad ſetzte ſich mit Gott 
auseinander. Ein flammender Proteſt gegen die Leiden 
ſeines Volkes iſt dieſer Monolog Konrads, der in der 
Literatur der Welt kaum ſeinesgleichen finden wird. Die 
Glut der Empörung, der Schwung der Rede und die Ge⸗ 
walt der Bilder reißen hin. 

Heute iſt die Konrad-Zelle nicht als Gefängnis er⸗ 
halten, durch Zuſammenfügung von zwei Zellen hat man 
einen größeren Raum geſchaffen, der als Leſehalle dient. 


Die Halle it ausgeſtattet mit Bildern von Adam Miekiewiez 


und anderen bedeutenden Angehörigen der Studenten⸗ 
verbindung, die hier von den Ruſſen eingeſperrt waren. 
Auch einige Möbel aus Wohnungen des großen polniſchen 
Dichters ſind vorhanden. Und von einem der Jenſter 


Die in Gdingen eröffnete Gewerbe⸗ und Hand⸗ 
werks⸗Ausſtellung erfreut ſich eines regen Zuſpruchs 
vom Publikum. In den erſten fünf Tagen haben etwa 8000 
Perſonen die Ausſtellung beſucht. Wie verlautet, ſollen für 
etwa 60 000 Zloty Käufe getätigt worden ſein. In der 
Hauptſache wurden Möbel, Teppiche und Leinenwaren ge— 
kauft. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 8. Juli. Die Neuſtädter 
Freiwillige Feuerwehr veranſtaltete mit den Weh⸗ 
ren aus Starzin, Soppieſchin, Reda, Pretoſchin und Orle 
eine außerordentliche übung. Das Feſt wurde am Sonn⸗ 
abend durch einen Fackelzug eröffnet. Am Sonntag fand 
ein Feſtgottesdienſt in der Pfarrkirche ſtatt. Nachmittags 
wurden vor dem Spritzenhauſe in Anweſenheit des Bürger- 
meiſters Bolduan und den Vertretern der Behörden, 
eine Übung der hieſigen Gruppen II und III ausgeführt. 
Dieſe Übungen beweiſen, daß die Wehr unter der gegen— 
wärtigen Leitung auf der Höhe ſteht. Unter Vorantritt der 
eigenen Muſikkapelle, marſchierte darauf der Zug nach dem 
großen Stadion. Hier fanden Wettkämpfe der verſchiedenen 
Wehren ſtatt. Durch das ſchöne Wetter angelockt, war der 
Beſuch des Publikums außerordentlich zahlreich. Zum 
Schluß fand Tanz ſtatt. 


Am ſelben Tage feierte der deutſche Turn⸗ und 
Sportverein 1892 bei ſchönſtem Wetter im Salinſkiſchen 
Garten ſein Sommerfeſt. Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins waren in ſtattlicher Anzahl erſchienen. Die Übungen 
an den einzelnen Geräten wurden vorzüglich ausgeführt, 
und wurden hierbei muſtergültige Leiſtungen, die mit größe— 
ren Vereinen in jeder Hinſicht konkurrieren könnten, gezeigt. 
Für Unterhaltung beim Kegelſchieben und Preisſchießen 
war genügend geſorgt worden. Am Abend ſetzte der Tanz 
ein. 

ef Schönſee (Kowalewo) 6. Juli. Auf bisher unauf⸗ 
geklärte Weiſe wurde der Wagen des Landwirts J. Zu⸗ 
rawſki aus Schönfließ von einem Güterzuge 
überfahren. Infolge des Anpralls wurde das Pferd 
getötet und ca 100 Meter mitgeſchleift. Die beiden Inſaſſen 
des Gefährts kamen mit leichten Verletzungen davon. 


Infolge Unfalls ihr Leben eingebüßt hat die. 
40jährige Arbeiterin A. Frab aus Pluſkowens. Sie 
wollte des Nachts ohne Licht ihre Wohnung verlaſſen. 
Hierbei glitt ſie auf der Treppe aus und fiel ein Stockwerk 
tief hinunter. Sie ſchlug mit dem Kopf gegen die Mauer, 
wodurch augenblicklich der Tod eintrat. 

v Soſno (Kr. Zempelburg), 8. Juli. Am vergangenen 
dae veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe des „Land⸗ 


Polniſch⸗ deutſches Geiſtesleben 
im 16. Jahrhundert. 


Auf Veranlaſſung des Konſuls der Republik Polen für 
das Gebiet Rheinland, Weſtfalen und Lippe, Dr. Zygmunt 
Zawadowſki, hielt Profeſſor Dr. Karl H. Meyer, der 
Slawiſt der Univerſität Münſter, im Hauſe des Konſuls in 
Eſſen einen Vortrag über „Polniſche Studenten an deutſchen 
Univerſitäten im 16. Jahrhundert“. Profeſſor Dr. Meyer 
führte, wie die „NFölniſche Zeitung“ berichtet, u. a. 
aus: 

Die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und dem 
polniſchen Volk find ſo alt wie die polniſche Geſchichte. 
Während im 12. bis 14. Jahrhundert zahlreiche deutſche 
Bürger, Bauern und Adlige als gerngeſehene Einwanderer 
die polniſchen Dörfer bevölkerten, auf Wirtſchaft und Han⸗ 
del befruchtend wirkten und den Städten wie dem könig⸗ 
lichen Hof ein vielfach reindeutſches Gepräge gaben, lockten 
im 16. Jahrhundert die deutſchen Univerſitäten ſehr viele 
polniſche Adlige, Geiſtliche und Bürger⸗ 
ſöhne zum Studium. In weiten Kreiſen war das Be⸗ 
dürfnis nach einer religiöſen Erneuerung entſtanden, und 
ſo zogen im Laufe des 16. Jahrhunderts Tauſende aus Polen 
an diejenigen deutſchen Hochſchulen, an denen die Reforma⸗ 
tion ſich durchgeſetzt hatte, vor allem nach Wittenberg, 
wo der Stern Melanchthons neben Luther weithin leuchtete, 
ferner nach Frankfurt (Oder), Königsberg, Leip⸗ 
zig, Heidelberg und Straßburg im Elſaß. Das 
Verhältnis zwiſchen der polniſchen Jugend, die bei dem da⸗ 
maligen wirtſchaftlichen Reichtum Polens viel Geld in die 
deutſchen Univerſitätsſtädte brachte, und der deutſchen Bür⸗ 
gerſchaft war faſt immer ausgezeichnet. Die polniſchen 
Studenten trieben in Deutſchland vor allem theologiſche 
und klaſſiſch⸗philologiſche Studien; daneben war ein wich⸗ 
tiger Zweck die Erweiterung des Bildungshorizonts. Eine 
große Zahl der polniſchen Studenten wanderte nach dem 
Studium in Deutſchland weiter nach der Schweiz (Zürich 
und Genf) und Italien (Padua, Bologna, Rom) und kehrten 
nach einer lutheriſchen und kalviniſchen Epiſode gewöhnlich 
als gute Katholiken ins polniſche Vaterland zurück. 

Mit dem Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges hört 
der Zuſtrom polniſcher Studenten an die deutſchen Hoch⸗ 


zeigt uns der Pförtner einen )VCCFCCCCCCCCTCCCCTCTGTCͥCò q ͥᷓ rr ß . FRE im Hof. Dort 
ſtand früher ein kleines Haus, in dem zwei junge pol⸗ 
niſche Damen wohnten. Die ſchufen eine beſondere „Zets 
tung“ für Mickiewiez, indem fie eine große Tafel aufs 
ſtellten und dort aufſchrieben, was in der Stadt und in der 
Welt vor ſich ging. Der Dichter konnte von einem Zellen⸗ 
fenſter aus alles 10 und blieb auf dieſe Weiſe im Bilde 
über die Vorgänge die ſich draußen ereigneten. 

Mickiewiezs Werk und fein Leben iſt mit Wilno aufs 
engſte verbunden. Vielfach findet man an alten Häuſern 
Aufſchriften, die beſagen, daß hier Adam Mickiewiez ge⸗ 
lebt habe, daß er in jener Wohnung lebte, bevor er nach 
Rußland verſchickt wurde. In den Sammlungen der Ge⸗ 
ſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaft gibt es vieles, was 
an Mickiewiez erinnert: Briefe, Bilder, Bücher, Erſt⸗ 
ausgaben ſeiner Werke uſw. 


Da erinnert auch jo manches an Skowaeki, deſſen 
Vater auf dem Friedhof Roſſa beigeſetzt iſt. Es erinnert 
in dieſen Sammlungen vieles au Tadeuſz Koseiuſzko, 
den Freiheitshelden und Kämpfer, der auch aus dieſem 
Wilnoer Land ſtammte und von dieſer Erde jo vieles mit 
in die Welt nahm, das ihn kämpfen ließ für Freiheit, für 
Geſetz und Ehre, wie den Marſchall Jözef Pilſudſki. 
Hatten Miekiewiez und Slowacki auf geiſtige Weiſe für 
Polens Freiheit gearbeitet, ſo kämpften Koseiuſzkb und 
Pilfudffi anders. 

Marſchall Jözef Pilſudſki — wer Wilno kennt wird den 
großen Staatsmann und energiſchen Kämpfer beſſer ver— 
ſtehen. Es ließe ſich eine Parallele ziehen zwiſchen der 
Stadt und dem Mann. Wie vieles, das auf den Marſchall 
paßt, was den Menſchen charakteriſiert, charakteriſiert die 


— 


. 


Hämorrhoiden. Fachärzte für Innerlichkranke laſſen in vielen 
Fällen tagtäglich früh und abends etwa ein halbes Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“Bitterwaſſer trinken. Arztlich beſtens A 


bund Weichſelgau“ eine Flurſchau, zu der ſich auch 
Gäſte der benachbarten Ortsgruppen eingefunden hatten. 
Nachdem ſich die Teilnehmer auf dem hieſigen Gutshofe des 
Freiherrn von Ketelhodt verſammelt hatten, machten 
ſie unter Leitung des Gutsherrn einen Rundgang über den 
Hof und durch die Ställe. Anſchließend wurden die mahe- 
gelegenen, in beſter Kultur ſtehenden Felder beſichtigt, 
worauf die Teilnehmer im Gutshauſe an feſtlich gedeckten 
Tiſchen mit Kuchen und Kaffee bewirtet wurden. Während 
der Kaffeetafel richtete der Gaſtgeber Freiherr von Ketel⸗ 
hodt an die zahlreich verſammelten Teilnehmer eine Be- 
grüßungsanſprache und gab anſchließend einen intereſſanten 
Überblick über die Bewirtſchaftung des Gutes während der 
letzten 100 Jahre. Es folgte ein Fachvortrag des Guts⸗ 
inſpektors über Fruchtfolge und dergleichen, worauf Bezirks⸗ 
geſchäftsführer Behrendt⸗Zempelburg den Teilneh⸗ 
mern für ihr Erſcheinen und dem Gutshauſe für das freund⸗ 
liche Entgegenkommen dankte, dem ſich ein dreifaches „Sieg⸗ 
Heil“ auf das Gutshaus und den Landbund anſchloß. Nach 
der Kaffetafel wanderten die Teilnehmer durch wogende 
Kornfelder auf die entlegene Waldwieſe, wo ſich die Jugend 
mit fröhlichen Spielen vergnügte. Aus dem nahen Jugend⸗ 
heim Grünthal war eine Gruppe junger Mädchen erſchienen, 
die mit ihren Gaſtvorführungen an Volkstänzen und der⸗ 
gleichen unter dem Publikum großes Intereſſe hervorrieſen, 
wofür ſie mit reichlichem Beifall belohnt wurden. In den 
Abendſtunden fand die Veranſtaltung ihren Abſchluß. 


x. Zempelburg (Sepölno), 9. Juli. Am vergangenen 
Sonnabend zwiſchen 9 und 11 Uhr abends wurde in dem 
hieſigen Zentralhotel ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl 
verübt. Während in den unteren Räumen ein Tanzver⸗ 
gnügen ſtattfand, drangen unbekannte Täter in die Wohn⸗ 
räume des Hotelpächters Kucharſki in der oberen Etage ein 
und ſtahlen drei Damenkleider, Strümpfe, Blufen, einen 
Herrenanzug, ſowie 10 Zloty Bargeld, mit denen fie un⸗ 
behelligt entkamen. — Dem Landwirt M. Pohl in Pem⸗ 
perſin wurden von feinem Speicher mehrere Zentner Ges 
treide in Säcken geſtohlen. 


Auch bei dem Beſitzer W. Müller in Pemperſin 
waren Diebe in den Schweineſtall eingedrungen, konnten 
aber, da der Diebſtahl bemerkt wurde, vertrieben werden. 
Von den Tätern fehlt z. Zt. in ſämtlichen Fällen jede Spur. 


ſchulen gänzlich auf. Auf religiöſem Gebiet hat der Beſuch 
keine unmittelbaren Dauerwirkungen gehabt, wohl aber auf 
anderen Gebieten. Polen erlebt im 16. Jahrhundert eine 
Zeitenwende, es erhebt ſich aus einem mittelalterlichen 
Grenzſtaat zu europäiſcher Bedeutung in Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Staatsleben. Insbeſondere hat die Reformation 
für Polens Kulturleben eine überragende Bedeutung: ſie 
regt einen polniſchen Adligen, M. Ref, an, dem Beiſpiel 
Luthers zu folgen und ſeinen Landsleuten in ihrer Mutter» 
ſprache den bedeutenden Anfang einer Literatur zu 
ſchaffen. Nachdem nämlich ein halbes Jahrtauſend lang die 
lateiniſche Sprache die Alleinherrſchaft im Schrifttum Po⸗ 
lens innegehabt hat, erhebt ſich nun durch Rei die polniſche 
Sprache zur Schrift⸗ und Literaturſprache, in der noch im 
gleichen 16. Jahrhundert überragende Meiſterwerke ge⸗ 
ſchaffen werden. 


So bildet die Anregung, die von Deutſchland ausging, 
und die Aufnahme und Auswertung, die dieſe Anregung in 
Polen fand, für die Kulturgeſchichte beider Völker ein 
Ruhmesblatt. 


Zwei Spione in Ungarn verurteilt. 


Nach viertägiger Verhandlung verurteilte das Bu⸗ 
dapeſter Hon ved⸗Gericht den tſchechiſchen Staats⸗ 
bürger Select und den ungariſchen Unteroffizier 
Szamsfolvi, welch letzterer bei einer Grenzwache tätig war, 
wegen Spionage zugunſten der Tſchechoſlowakei zum Tode 
durch den Strang. 


Selecki hat ſich in das Vertrauen von Grenzmilitär⸗ 
behörden einzuſchleichen verſtanden und hatte in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Unteroffizier militäriſche Geheimdokumente 
durch einen Einbruch entwenden können, die er über die 
Grenze brachte und ſeinen Auftraggebern übergab. Als er 
die Originaldokumente noch in der gleichen Nacht zurück⸗ 
bringen wollte, wurde er von einer ungariſchen Grenz— 
patrouille feſtgenommen. Er ſetzte ſich mit einem Revolver 
zur Wehr. Seine Waffe verſagte. Als er flüchtete, wurde 
er niedergeſchoſſen und leicht verletzt. 


Stadt Wilno, die J6zef Pikſudſki über alles geliebt hat, 
Nach Wilno fuhr der Marſchall um Ruhe und Beſinnung 
zu finden. Hier wurden oft entſcheidende Beſchlüſſe gefaßt. 
In dieſer Stadt fand Pilſudſki immer wieder all das, 
Ban ihn für fein unermüdliches Schaffen ſtark gemacht 
hat. 

Die Verbundenheit des Marſchalls mit Wilno hat 
ihren ſchönſten Ausdruck gefunden in einer im Auguſt 1928 
vor ſeinen Legionären gehaltenen Rede. Damals er— 
wartete man eine große außenpolitiſche Anſprache, zumal 
die polniſch⸗litauiſche Spannung einen Höhepunkt zu ers 
reichen ſchien. Die Tatſache, daß die Rede in Wilno 
gehalten wurde, war weiter dazu angetan, von ihr etwas 
beſonderes zu erwarten. 

Tatſächlich war dieſe Rede auch etwas beſonderes — 
jedoch nicht in dem erwarteten Sinne. Der Marſchall 
begann ſeine Anſprache: 

„Da ich in Wilno zu ſprechen habe, will ich allen Groll 

und alle Härte aus meiner Rede verbannen. Denn hier 
in Wilno iſt es geweſen, wo ich als kleiner Junge durch 
die Straßen tollte, hier ging ich in die Schule, hier habe ich 
gelernt anhänglich zu fein, zu denken und zu lieben. 
Und wie charakteriſtiſch für die Stadt und den Mann und 
ihr Verhältnis zueinander, daß der Staatsmann hier ſtatt 
der erwarteten politiſchen Rede — über das polniſche Wort 
„mily“ („lieb“) ſprach und eine Aufzählung ſchöner Er⸗ 
innerungen an feine Legionärszeit brachte. Dieſe Ars 
ſprache, eine der prächtigſten, die Jözef Pilſudſki je gehalten 
hat, endete mit einer wahren Hymne auf Wilno: 

„Du liebe Stadt! Ihr lieben Mauern, die ihr mich 
einſt als Kind geliebkoſt habt, die ihr mich die Größe der 


. 
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Yas Recht iſt der Regulator unſeres Lebens. 


Von Pitjudjtis moraliſcher Autorität 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtätter.) a 


Bei dem Empfang, den der Miniſterpräſident Oberſt 
Stawek aus Anlaß der Schließung der Parlaments- 
ſeſſion in den Räumen des Präſidiums des Miniſterrats 
für die Abgeordneten und Senatoren des Regierungsblocks 
am Sonnabend nachmittag gab, hielt der Miniſterpräſident 
eine große Rede, in der er die Situation kennzeichnete, 
in welche der Staat nach Beendigung der Arbeiten der 
außerordentlichen Seſſion des Parlaments eingetreten iſt. 

Einleitend ſtellte Oberſt Stawek den Urſprung und die 
Rolle des Unparteilichen Blocks auf dem Hintergrunde 
der hiſtoriſchen Epoche dar, der die Perſönlichkeit des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki den Stempel aufgedrückt hat. 


Die Epoche Pitſudſti 

iſt ein Zeitraum des Aufbaues der Kräfte in einem Volk 
ohne eigene Verwaltung, ohne Waffen und ohne den 
Glauben an die eigenen Kräfte, in einem Volk, das ſich in 
ſeiner Mehrheit mit ſeinem Schickſal abgefunden hat. 
Dann aber geſchah das Wunder der Wiedergewinnung der 
verſönlichen Freiheit, der Befreiung der Würde und des 
Stolzes. Die Menſchen wurden aus der Atmoſphäre der 
Verzweiflung herausgehoben und Pilſudſki gab ihnen die 
Freude des Kampfes. Es war ein Kampf kleiner Gruppen 
gegen eine ungeheuere übermacht. So begann Pilſudſki im 
Weltkrieg um ſein Vaterland zu kämpfen, in dem viele 
nur auf eigenen materiellen Vorteil bedacht waren, in dem 
ſich große und kleine Parteien gebildet hatten. Im neuen 
Staat Polen ſtellte ſich alles Finſtere, Dumme, Schlechte 
Pilſudſkt entgegen, um der eigenen Armſeligkeit im freien 
Polen einen möglichſt breiten Platz zu ſichern. 5 


Pilſudſki konnte daher das Schickſal des Landes 
nicht in die Hände dieſer Leute legen, die an die 
eigenen Kräfte der Nation nicht glaubten 


und die nicht einmal verſucht hatten, das Volk zum Kampf 
um die Freiheit zu organiſieren. > 
Um Pilſudſki begannen ſich alle die zu ſcharen, die 
ihm ihre Kräfte zum Kampf um Polen zu leihen ent⸗ 
ſchloſſen waren. Dieſe Menſchen mußte Pitſudſki zunächft 
an der äußeren Front verwenden im Kampf um das 
Land. und drinnen im Lande machten ſich infolgedeſſen 
diejenigen breit, denen es um Einfluß und Anſehen ging. 
Sie beherrſchten Verwaltung, ſtaatliche Inſtitutionen und 
Selbſtverwaltung, ſchufen ſich ihre Parteien und be⸗ 
herrſchten durch ſie die geſetzgebenden Kammern. Es kam 
allmählich die Annäherung zwiſchen denen, die Pitſudſkt 
offen bekämpften und denen, die bis 1925 ſeine „Anhänger“ 
zu ſein vorgaben. Wir erinnern uns daran, wie jene An⸗ 
hänger es ohne Proteſt geſchehen ließen, daß ſich Püſudſki 
zurückzog. 

Eingehender ging dann der Miniſterpräſident auf die 
Arbeit des Marſchalls 


nach dem Mai ⸗Amſturz im Jahre 1926 


ein und hob hervor, daß der Marſchall in jener Zeit in der 
Lage war, neue Verfaſſungsformen anzubefehlen, ohne auf 
irgend einen Widerſtand zu ſtoßen. Der Marſchall hat 
jedoch dieſen Weg der Verfaſſungsänderung verſchmähl. 
Die Arbeit an der Umgeſtaltung der Verfaſſung fiel ſpäter 
dem Unparteilichen Block zu, der auf einer neuen, 
von den vorherigen politiſchen Vorausſetzungen und der 
politiſchen Praxis gründlich verſchiedenen Grundlage auf⸗ 
gebaut wurde. 

Nach Darlegung des dem Block zugrunde liegenden 
Ideengehalts und der in der Arbeit des Blocks ein⸗ 


gehaltenen Methode, ferner nach einem kurzen Überblick 


über die Arbeit des Blocks am Umbau der Verfaſſung ging 
der Miniſterpräſident zur Zeichnung der Hauptmerkmale 
der neuen Wahlordnungen über und führte etwa folgen⸗ 
des aus: 

Das bisherige Syſtem würde uns unter den heutigen 
Bedingungen im künftigen Parlament eine erdrückende 
Mehrheit ſichern. Wir haben uns dennoch entſchloſſen, 
dieſes Syſtem zu ändern, denn wenn das Syſtem der Liſten 
und Parteiklubs erhalten bliebe, fo müßten die Partei: 
ſitten, die auszurotten wir uns entſchloſſen haben, auch 
unſere Arbeit auf Abwege bringen. Das Parteiweſen 
hatte ſich übrigens ſehr ſchnell in ein 


Protektionsweſen 


verwandelt. Die Partei, die zur Macht kam, brachte ihre 
Leute unter. Wir kämpften gegen die Protektion und 
wollen, daß auf jedem Poſten der tüchtige Mann ſteht. 
Wir beſchloſſen daher, lieber auf unſere Machtpolitik zu 
verzichten, als zuzugeben, 


oder ſich wieder einbürgere. Denn ein Syſtem, das aus 


Wahrheit lieben lehrtet, du liebe Stadt mit ſo vielen, 
vielen Erinnerungen. Dieſe Stadt iſt das Symbol un⸗ 
ſerer großen Kultur und unſerer einſtigen ſtaatlichen 
Größe. Die Dynaſtie der Jagiellonen, die einſt über die 
Türme Krakaus und die Türme Wilnos hinaus machtvoll 
herrſchte. Das Wilno Stefan Batorys, der die Univerſität 
gründete und mit dem Schwert neue Grenzen zog. Die 
großen Dichter und Sänger, die das Volk mit ihrem Wort 
liebkoſten und im Zauber ihrer Verſe dem Volk das 
Leben ſchenkten. Nirgend anderswo, ſondern hier in der 
gleichen Schule, in die innerhalb dieſer ſo herrlich Gott 
preiſenden Mauern auch ich ging, haben ſie wie einſt in 
der verfluchten ruſſiſchen Schule gelernt. j 


Alles Schöne in meiner Seele hat Wilno zärtlich ge⸗ 
pflegt. Hier hörte ich die erſten Worte der Liebe, hier die 
erſten Worte der Weisheit, hier alles, was das Kind und 
der Jüngling in zarter Verbundenheit mit den Mauern 
und den Hügeln erlebte. Eine der ſchönſten Städte der 
Welt! 

Das alles häufte ſich in den Träumen eines Mannes, 
der nicht weiß, ob er nicht ſchon morgen zu Grabe ge⸗ 
tragen wird. Ein paar Jahre verſtrichen, ich war von 
neuem mit Euch zuſammen: Und als ich — im Warſchauer 
Belvedere eingeſchloſſen — von Wilno träumte und an 
Wilno dachte, da dachte ich auch an Euch. Als ich zum 
Kampf aufforderte, um Wilno heimzuholen, da habe ich 
Euch zu mir gerufen. Ich träumte und glaubte daran, 
daß zwei 
könnten was die Seele wünſchte. 
Und wie ihr darauf geantwortet habt — lebhaft erinnere 
ich mich an dieſen Augenblick. In jener Zeit, da Polen 


iſt in der Koſtenfrage zu ſuchen, 


daß das Schlechte weiter lebe 


zur Herrſchaft „guter Geſetze“. 
den Anhängern eines Lagers Leute macht, die vor der 
übrigen Volksgemeinſchaft bevorrechtet ſind, iſt die 


Verneinung der Gerechtigkeit. 


Auf ein ſolches Syſtem kann man die Staatsſtruktur nicht 


ſtützen. 
Wir haben 


die Wahlgeſetzentwürfe 


einſtimmig angenommen, obwohl ſie die Zahl der Man⸗ 
date herabſetzen und vielen von uns nicht mehr die Mög⸗ 
lichkeit geben, ſich um ein Mandat zu bemühen. Und wir 
haben das Recht, heute zu ſagen, daß wir in der Arbeit 
an der Verfaſſung und an den mit ihr im Zuſammenhange 
ſtehenden Geſetzen unſeren ganzen guten Willen zur Arbeit 
um die Zukunft des Staates gezeigt haben. Gleichzeitig 
haben wir die uns von Jozef Pilſudſki auferlegte Aufgabe 
gelöſt. 
Seine letzte Unterſchrift hat der Kommandant 
unter die Verfaſſung geſetzt. 

Damit wurde die Periode ſeiner großen Arbeit und der 
Errungenſchaften ſeines ganzen Lebens abgeſchloſſen. Wir 
haben noch viel Arbeit zu leiſten. Heute, wo wir daran 
gehen wollen, das Haus, das gebaut iſt, in Ordnung zu 
bringen, müſſen wir an die großen Leiſtungen denken, die 
Pilſudſki vollbracht hat. Wir müſſen uns daran erinnern, 
dab er Polen zu dem gemacht hat, was es heute iſt. 

Der Führer iſt von uns gegangen. Als die 
Nation ihn zu Grabe trug, wuchs in allen die Sorge um 
den Staat und alle fragten ſich: 

„Wer wird ihn erſetzen?“ 

Dieſe Vertiefung der Beſorgnis aller um die Geſchicke des 
Staates geſtaltet ſich an und für ſich zu einer Kraft. Auf 


Die beſte Zeitung 
die unbedingt in Dein Haus gehört, 
verſieht Dich nicht nur mit gutem 
Nachrichtendienſt und intereſſanter 
Unterhaltung, ſondern wahrt auch 


Deine Intereſſen. 


Unerſchrocken vertritt die Rechte des 
Deutſchtums die hier führende deutſche 
Tageszeitung, die 

„Deutſche Rundſchau in Polen.“ 


Monatlicher Poſtbezugspreis 3.85 21. 
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Engliſche Schlachtſchiffe werden abgewrackt. 


Im Rahmen des Flottenbauprogrammes, das die Eng⸗ 
liſche Regierung nunmehr nach dem Abſchluß des deutſch⸗ 
engliſchen Flottenabkommens in Ausſicht genom⸗ 
men hat, iſt beſchloſſen worden, fünf der größten Schlacht⸗ 
ſchiffe innerhalb der nächſten fünf Jahre abzuwracken. 


Es find dies die Schlachtſchiffe „Oueen Eliſabeth', 
„Malaya“, „Barahm“, „Maliant und „War⸗ 
ſpite“. Alle dieſe Schiffe, die bereits in den Jahren 1915 
und 1916 gebaut wurden, haben fich für die moderne Krieg⸗ 
führung als zu alt erwieſen. Außerdem müſſen ihre Ma⸗ 
ſchinen dauernd überholt werden, was mit außerordentlich 
hohen Unkoſten verbunden iſt. Die Admiralität will dieſe 
Schiffe durch neue erſetzen, die eine weſentlich ge⸗ 
ringere Tonnage beſitzen ſollen. Die im Waſhingtoner 
Abkommen feſtgeſetzte Höchſttonnage beträgt 35 000 Tonnen, 
doch will die Engliſche Regierung darauf hinarbeiten, bei 
der kommenden Flottenkonferenz der Hauptſeemächte eine 
Höchſtgrenze von 25 000 Tonnen zu erreichen. Einer der 
weſentlichſten Gründe für dieſe neue Flottenpolitik Englands 

da ein 25 000⸗-Tonnen⸗ 
Kreuzer 2 Millionen Pfund weniger als ein 35 000-Tonnen⸗ 
Kreuzer, nämlich 5,7 gegen 7,7 Millionen Pfund, koſtet. 


kaum zu leben begonnen hatte, da man von allen Seiten 
nach unſerer Heimaterde verlangte und die Hände nach ihr 
ausſtreckte, als an allen Grenzen der Republik Schlachten 
geſchlagen wurden und der Krieg noch andauerte, während 
andere Staaten bereits im Frieden lebten, als bei uns 
noch die Geſchütze donnerten, während dort ſchon Ruhe 
herrſchte — da dachte niemand an Wilno, und kein Herz 
machte ſich um Wilno Sorge. Ihr habt den zuverläſſigſten 
Soldaten geſtellt, den Soldaten der mich im Heere nie im 
Stiche ließ, der mir alles gab, was der Soldat dem Führer 
geben muß. Ich habe Euch gerufen. Es kamen 
Oſtertage, als Bataillon um Bataillon, Schwadron um 
Schwadron gegen Wilno eilte. Und ein Gemurmel lief 
durch die Reihen der Kriegskameraden: Unſer Kom⸗ 
mandant liebt Wilno, zu Oſtern überreichen wir ihm Wilno 


als Geſchenk. 


Ein brächtiges Geſchenk! Wenn ich daran denke, daß 

Wichtigkeit Wilnos für uns zu bedenken, mir 
lediglich als Geſchenk, als Liebkoſung für das Herz des 
Kommandanten, ſoviel gegeben habt, wenn ich überlege, 
daß ſich dort am Friedhofstor Grab an Grab reiht, eins 
neben dem andern, wie Soldaten in Reihen — dann kann 
ich ſagen, daß eine ſolche Handlungsweiſe „mily“ („lieb“) 
war. Wenn ich ans Sterben denke, dann möchte ich mein 
Herz dort auf dieſem Friedhof zur Ruhe betten, 
damit der Führer mit ſeinen Soldaten zuſammen ruht, die 
ihres ſtolzen Führers Stirn jo liebkoſen konnten und jo 


ihr ohne die 


brüderlich verbundene Herzen mir verſchaffen ihr Leben hinzuopfern vermochten — nur für ein Ge⸗ 
Wilno muß mein jein!: |. . 5 


ſchenk. ..“ 8 
M. H. 


jene 


mäßig an den Koſten beteiligt ſein. 


die Frage: „Wer wird ihn erſetzen?“ haben wir die 
Pflicht, eine Antwort zu geben. 

Verſuche, einen anderen Menſchen zu finden, der durch 
feine Größe eine jo vollſtändige moraliſche Gewalt haben 
könnte, würden ergebnislos ſein. Wenn wir andere in 
DER Rolle hineinpaſſen wollten, jo würden wir leicht be⸗ 
merken, 


daß dieſe Autoritätsmacht niemand verliehe 
werden kann, 8 


und daher ſuchen wir nicht auf dieſem Wege nach einer 
Löſung. Wir müſſen fie auf einem anderen Wege 
finden. 

In der Zeit des Kampfes um das freie Polen, als das 
Volk noch keine leitenden Organe hatte, war die moraliſche 
Autorität des Führers das oberſte Geſetz. In der Zeit des 
inneren Kampfes war wieder Pilſudſkis Autorität maß⸗ 
gebend. Heute hat ſich die Lage grundlegend geändert. 
Die Verfaſſung umreißt klar die Kompetenzen der ein⸗ 
zelnen Staatsorgane und den Weg, auf dem ſie berufen 
werden ſollen. Alles iſt genau feſtgelegt, und das iſt die 
Antwort auf unſere Frage: 

Das Recht als oberſter Regulator unſeres 

Lebens ſoll über uns herrſchen und im Rahmen 

des Rechts derjenige, den das Recht dazu 
beſtimmt. 5 

Ich gebe ein Beiſpiel, wie ich das verſtehe. Der Tod 
Pilſudſkis hat für die Regierung eine neue Lage geſchaffen. 
Derjenige, der unſerer Regierung die Kraft gab, fehlt. 
Daher hat es auch die Regierung, an deren Spitze zu ſtehen 
ich die Ehre habe, für notwendig erachtet, ſich an den 
Staatspräſidenten mit der Bitte zu wenden, darüber zu 
entſcheiden, ob die gegenwärtige Regierung in dieſer neuen 
Lage zuſtändig iſt. ; 
Das Schickſal, der Zufall oder perſönliche Eigen⸗ 
schaften haben uns zuſammengebracht, um Jozef Pitſudſki 
zu dienen. Unter ihm haben wir vielleicht beſſer als an⸗ 
dere für das Gemeinwohl zu arbeiten gelernt. Und ſo⸗ 
lange unſere Kräfte reichen, bleiben wir in dieſem Dienſt. 


Franzöſiſche Abſage an Litauen. 


Der litauiſche Außenminiſter Lozoraitis hält ſich 
gegenwärtig in Paris auf und hatte am Freitag vormittag 
eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten und 
Außenminiſter Laval. Wie die „Königsberger Allgemeine 
Zeitung“ erfährt, hat ſich Lozoraitis die franzöſiſche Hilfe 
in den deutſch⸗litauiſchen Streitfragen ſichern 
wollen. Er iſt hierbei jedoch auf diplomatiſche Weiſe in 
negativem Sinne beſchieden worden. Der litauiſche 
Außenminiſter will ſich von Paris aus nach London begeben. 
Er befindet ſich alſo auf einer regelrechten diplomatiſchen 
Tournee. 

Lozoraitis hat zunächſt das Memelproblem ange⸗ 
ſchnitten und Laval auf die Rückwirkungen aufmerkſam ge⸗ 
macht, die bei klarer Anwendung des Memelſtatuts für 
Litauen entſtehen müßten, nämlich die ſofortige Erſetzung 
des litauiſch beeinflußten Direktoriums angeblich durch 
„ein nationalſozialiſtiſches“. Litauen fühlte ſich ermutigt, 
durch ſeinen Außenminiſter, wie das geſtern geſchehen iſt, 
zwei Fragen zu ſtellen: Einmal, auf welche Unter⸗ 
ſtützung die Litauiſche Regierung in ihrem bisherigen 
Widerſtand gegen die Anwendung des Memelſtatuts rech⸗ 
ven könne, zum andern, welche Einſtellung Paris päter 
einnehmen werde für den Fall, daß Kowno die Landtags⸗ 
wahlen zulaſſen würde. Ba. 

Obgleich Frankreich von feinem Beitritt zur zweiten 
kollektiven Proteſtnote an die Britiſche Regierung dunächſt 
Abſtand genommen hat, hat Herr Lozoraitis, wie man hört, e 
am Quai d'Orſay nicht die poſitive Antwart er 0 
halten, die er wohl nach der Einſtellung der Franzöſiſchen 
Regierung erhofft hatte. Wenn es auch nicht in der allge⸗ Bi 
meinen Linie der fransöſiſchen Außenpolitik liegt, das 
Deutſchtum im Oſten irgendwie zu fördern, fo hat der 
gegenwärtige franzöſiſche Miniſterpräſident doch ein be 
ſonderes Intereſſe am Zuſtandekommen des O ſtpaktes, 
und es ſcheint, daß Laval ſeinen litauiſchen Kollegen auf 
dieſes Bedürfnis aufmerkſam gemacht und gleichzeitig die 
Befürchtung zum Ausdruck gebracht hat, daß Deutſchland, 
entſprechend den Ausführungen in der Rede des Reichs ⸗ 
kanzlers vom 21. Mai dem Pakt⸗Syſtem ſolange fernbleibenn 
werde, bis die Memelfrage bereinigt iſt. War die erſte 
Frage Lozoraitis ſomit in negativem Sinne beantwortet. 
ſo nimmt es nicht wunder, wenn Laval, wie es heißt, au 
die zweite vollkommen ſtu mm geblieben iſt. 


Begründung eines Kaſſationsurteils. 

Das Oberſte Tribunal in Kowno hat jetzt nach faft 
zwei Monaten endlich die Begründung für die Verwerfung d 
der Kaſſationsbeſchwerden im Memelländer⸗ P rozeß * 
herausgegeben. In 45 Schreibmaſchinenſeiten werden alle 
Beſchwerdepunkte der Verteidigung, wie zu erwarten war, 
abgelehnt. Das Oberſte Tribunal ſteht, wie das Kriegs⸗ 
gericht, auf dem Standpunkt, daß eine Trennung der 
vier verſchiedenen Anklagepunkte nicht in Frage komme, Ob 
wohl die litauiſche Verteidigung eindeutig feſtgeſtellt hat, 
daß dieſe vier Punkte miteinander nichts zu tun hätten. Das 
Oberſte Tribunal verſucht weiterhin, die Parteien alis 
Geheimparteien hinzuſtellen, obwohl es in der Be⸗ 
gründung ſelbſt anerkennen muß, daß beide öffentlich zuge⸗ 
laſſen waren. Es will auch die Schuld jedes Angeklagten 
als erwieſen anſehen und hält es für unweſentlich für die 
Vorbereitung eines bewaffneten Aufſtandes, ob die Ange⸗ 
klagten im Beſitz von Waffen waren oder nicht, wie dies 
tatfächlich der Fall war. 

Selbſt wenn man die Art der Beweisführung litauiſcher 
Gerichte gewohnt iſt, kann man hier der Auffaſſung des Ge⸗ 
richts beim beſten Willen nicht mehr folgen. Bezeichnend 
für die litauiſche Methodik iſt, daß 9 bei deem 
Baron Ropp die Teilnahme an den Vorbereitungen zu 
einem bewaffneten Aufſtand nicht erwieſen ſein ſoll. In Ba 
dieſem Punkt hebt das Oberſte Gericht deshalb die Anklage 
gegen ihn auf. Ganz beſonders bedauerlich iſt es auch, daß 
das Oberſte Tribunal die Auffaſſung ablehnt, daß im 
Memelländer⸗Prozeß Angeklagte für Vergehen an⸗ 
derer beſtraft worden ſind und daß eine Menge Malerigal BR 
in den Prozeß einbezogen worden jei, das nichts mehr mit 
der Anklage zu tun hätte. Auch die Verhinderung der Vor⸗ 
ladung von Entlaſtungszeugen beſtreitet der höchſte litau⸗ 
iſche Gerichtshof gegen die objektive Wahrheit. Beſonders 
erwähnenswert an der Urteilsbegründung iſt noch die Aus⸗“ 
legung des Kriegsgerichtsurteils über die Verteilung der 
Gerichtskoſten. Danach ſoll jeder der Angeklagten gleich⸗ 


1 


Mit der übergabe der Begründung der Entſcheidung 
des Oberſten Tribunals an das Kriegsgericht tritt das 1m ee 
teil des letzteren nunmehr endgültig in Kraft, d. h. das 
Kriegsgericht hat jetzt für die Ausführung des Urteils alles 
Notwendige zu veranlaſſen. N 
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Miliſchaftuche Rundſchau. 


Polens Metall⸗ und Maſchineninduſtrie. 


Der Verband der Polniſchen Metallinduſtriellen hat dieſer Tage 
den Jahresbericht über ſeine Tätigkeit im Jahre 1934 veröffentlicht.“ 
In dem Bericht wird im einzelnen auf die verſchiedenen, dem 
Verband angeſchloſſenen Fachgruppen eingegangen. Er ermöglicht 
einen intereſſanten Einblick in die Verhältniſſe der polniſchen 
metallarbeitenden Induſtrie. Aus dem umfangreichen Berichts⸗ 
bete . greifen wir nachſtehend die wichtigſten Daten 

us. 


Der Verband der Polniſchen Metallinduſtriellen zählt am Schluß 
des Jahres 1934 14 Zweigſtellen und 12 Fachgruppen (im Jahre 
vorher 12 Zweigſtellen und 11 Fachgruppen. Hinzugekommen iſt 
im Berichtsjahr u. a. eine oſtpolniſche Zweigſtelle; außerdem wurde 
eine 12. Fachgruppe, nämlich für Schiffsbau gebildet, in welche die 
Danziger Werft eingruppiert wurde. Die früheren Fachgruppen 
erfuhren allmählich eine ſtärkere Differenzierung, ſo daß im Jahre 
1934 folgende Spezialgruppen aus den Hauptgruppen geſondert 
wurden: Die Gruppe der Drahtſeilfabriken aus der Hauptgruppe 
„Draht⸗ und Nagelfabriken“, die Gruppe der Fabriken für Blech⸗ 
verpackungen aus der Hauptgruppe „Eiſenwaren“, die Gruppe der 
Fahrradfabriken aus der Hauptgruppe „Maſchineninduſtrie“, die 
Gruppe der Werkzeugproduzenten aus der Hauptgruppe „Werk⸗ 
zeg⸗ und Präziſionswarenfabriken“ und ſchließlich die Gruppe der 
eee eee aus der Hauptgruppe „Maſchinen⸗ 

riken“. 


Dem Verband gehörten 


f am Schluß des Jahres 1934 von 
Unternehmungen mit mehr als 20 Arbeitern je Betrieb 663 tätige 
Betriebe an. Die Zahl der von den Verbandsfabriken beſchäftigten 
Arbeiter hat ſich im Laufe des Berichtsiahres von 33132 auf 38 540, 
d. i. um 16,3 Prozent erhöht. Das bedeutet gegenüber dem Rekord⸗ 
ſtand vom Jahre 1928 einen Beſchäftigungsſtand von 46 Prozent. 
Der ſtärkſte zahlenmäßige Zugang wurde in der Metallwaren⸗ 
induſtrie (54,2 Prozent) und in der Fabrikation von Meſſegeräten 
und Präziſionswaren (32,9 Prozent) verzeichnet. 


Der bedeutendſte Standort der metallverarbeitenden Induſtrie 
in Polen iſt ſowohl hinſichtlich der Zahl der Betriebe, als auch der 
Zahl der Arbeiter, die Hauptſtadt Warſchau. An zweiter Stelle folgt 
nach der Zahl der Arbeiter 
dritter Stelle der Dombrowger Bezirk, an vierter Stelle kommt 
nach der Zahl der Arbeiter Poſen-Pommerellen. Die ſtärkſte Fach⸗ 
gruppe nach der Zahl der Betriebe und Arbeiter iſt die in War⸗ 
ſchau ſtationierte Maſchineninduſtrie. An zweiter Stelle ſteht die 
Gruppe der Metallwarenfabriken, ebenfalls mit dem Hauptſitz in 
Warſchau, an dritter Stelle die Gruppe der Eiſenwarenfabriken. 
mit dem Hauptſitz im Dombrowaer Bezirk. 


Fabriken mit über 2000 beſchäftigten Arbeitern gab es im Jahre 
1934 in der polniſchen Metallinduſtrie nicht. Das letzte Mal wur⸗ 
den im Jahre 1932 drei ſolcher Fabriken notiert. 1500 bis 2000 
Arbeiter beſchäftigten in Polen zwei Fabriken und zwar die Firma 
H. Cegielſki in Poſen und die Starachowicer Berg- und Hütten⸗ 
werke in Starachowiece. 1000 bis 1500 Arbeiter beſchäftigten fünf 
Fabriken. Das erſte Mal ſeit einer Reihe von Jahren zeigt der 
Geſamtumſatz aller Fabriken wieder eine Zunahme. Er hat ſich 
von 325,81 Mill. auf eg64,66 Mill. Zloty erhöht. Die Zahl der 
Streiks in den Fabriken der Metallinduſtrie hielt ſich etwa auf 
dem Stande des Vorjahres. Die Zeitdauer betrug bei insgeſamt 
11 Betrieben 124 Tage. EW D. 


Der Lemberger Holzmarkt. 


„Stand ſchon der Monat Mai im Zeichen des Abwartens einer 
Klärung der Marktverhältniſſe hinſichtlich der Konjunktur und der 
Preiſe, ſo iſt die Situation wegen der in der Zwiſchenzeit ein⸗ 
getretenen Ereigniſſe noch undurchſichtiger und kritiſcher geworden. 
Die Abwertung des Danziger Gulden, die zeitweilige Unter⸗ 
brechung der Tätigkeit der Banken und die Deviſen⸗Bewirtſchaf⸗ 
tung in Danzig erſchweren in hohem Maße die Exportmöglichkeiten 
nach bzw. über Danzig. Man rechnet jedoch in Lemberger Holz⸗ 
kreiſen damit, daß ſich die Lage in Danzig bald klären wird und 
zwar in poſitivem Sinne, ſchon deswegen, weil dies eine Lebens⸗ 
frage für Danzig bedeutet. 


Die Sägewerke in den Vorkarpathen leiden weiter am Mangel 
an Rohware, von der ein großer Teil im Walde verblieb, des 
weiteren wegen der ſchwierigen Zufuhr zu den Sägewerken, im 
Zuſammenhang mit den beginnenden Erntearbeiten. Eine feſte 
Preistendenz hat ſich hauptſächlich für Eichenmaterialien heraus⸗ 
gebildet, hauptſächlich für engliſche Frieſen. Belebt hat ſich auch 
die Nachfrage nach Buchenmaterial, welches ſich um 3 bis 4 Prozent 
im Preiſe erhöht hat. 

Weiße engliſche Bohlen erzielten 34 bis 35 Zloty, 
engliſche Ausmaße, ſowie weiße holländiſche erreichten 37 bis 38 
Sloty, bei Terminaufträgen ſogar 1 bis 2 Zloty mehr. alles franko 
Danzig für 1 Feſtmeter. Papierholz wird fleißig verladen und 
zwar hauptſächlich nach Deutſchland, es bleibt im Preiſe feſt. Für 
Papierholz I. Klaſſe wurden 10 bis 10,50 Zloty pro Feſtmeter 
franko Verladeſtation gezahlt. Für unbeſäumtes Buchenholz (Boul⸗ 
ſen) wurden letztens 35 Bloty je Feſtmeter franko Waggon Danzig 
gezahlt. Letzthin zeigte ſich auch Nachfrage nach Kiefernboulſen für 
Deutſchland, ſtellenweiſe auch für Paläſtina. Die offerierten 
Preiſe ſchwanken augenblicklich zwiſchen 65 und 70 Bloty, franko 
Waggon Verladeſtation. ; 

Eichene Boulſen erzielten je nach den verlangten Dimenfionen 
von 100 bis 130 Zloty (für Klötze von 
40 Zentimetern aufwärts), engliſche Blöcke (Skrypſeſ von 150 Zloty 
aufwärts, alles franko Waggon Verladeſtation. Kurze engliſche 
Frieſen gingen Ende des Monats Mai von 100 auf 115 Zloty in die 
Höhe und zwar franko Waggon Danzig. Dieſer Preis hält ſich 
bei günſtiger Nachfrage. 

Andere Holzarten und Sortimente find vernachläſſigt. Eichen- 
blockbretter (Cilloak) können ſich nicht emporrappeln (90 Ztoty 
franko Waggon Danzig, 68 bis 70 Zloty franko Waggon Verlade- 
ftation). 

Im allgemeinen repräfentiert ſich die Lage derart, daß einer⸗ 


ſpezielle 


ſeits Intereſſe für allgemeine Sortimente, die leicht zuſtellbar ſind, 


fehlt, andererſeits macht ſich ſchon ſeit längerer Zeit Nachfrage nach 
Spezialſortimenten bemerkbar und zwar nach ſolchen Sortimenten, 
für die man ſich bisher ſo gut wie gar nicht intereſſiert hat. 


Neue Vermahlungsvorſchriften in Polen? 


Das polniſche Innenminiſterium hat den Entwurf einer Ver- 
ordnung ausgearbeitet, die die Vermahlung von Roggen und Wei⸗ 
zen regelt. Nach diefem Entwurf ſoll in Hinkunft Weizen nur bis 
zu 65 Prozent und Roggen nur bis zu 55 Prozent vermahlen wer⸗ 
den. Geringere Mehlſorten als die vorangeführten dürfen nicht 
hergeſtellt werden mit Ausnahme von Schrotmehl, das aus zu 
90 Prozent vermahlenen Weizen oder Roggen erzeugt werden darf. 
Dieſe Vorſchriften beziehen ſich nur auf Mehl, das in den allge⸗ 
meinen Handel gebracht wird. 

Den vor engeführten Normen unterliegen nicht Mehl für Aus⸗ 
fuhrzwecke. vrebl für Militärzwecke, Mehl für beſondere vom 
Innenminiſterinm anerkannte Zwecke, Mehl für den Eigenver⸗ 
brauch, ſowie ſchließlich Mehl, das in einer über der vorangeführten 
Norm liegenden Qualität hergeſtellt wird. Der Verordnungs⸗ 
entwurf ſieht eine Reihe von Beſtimmungen vor, die eine Kontrolle 
der Mehlherſtellung und der Mehllager ermöglichen. Von ſeiten 
der Bäcker- und Mühlenorganiſationen ſind verſchiedene Einwände 
gegen dieſen Entwurf erhoben worden, die vom Innenminiſterium 
noch geprüft werden. h 


Zunahme der Beſtellungen der öffentlichen Hand 
in Polen. 


Wie aus vom polniſchen Innenminiſterium veröffentlichten 
Mitteilungen hervorgeht, erreichen die Beſtellungen der Selbſtver⸗ 
waltungskörper bei den einzelnen polniſchen Induſtriezweigen im 
laufenden Haushaltsfahr 1935/36 eine Höhe von 142,4 Mill. Zloty 
gegenüber 124,5 Mill. Zloty im Haushaltsjahr 1934/35. Die Zu⸗ 
nahme beträgt demnach faſt 18 Mill. Zloty oder über 14 Prozent. 
Auf dieſem Wege ſoll eine Mehrbeſchäftigung der Induſtrie erreicht 
werden, die ſich vor allem im Baugewerbe auswirken ſoll, das 
allein Aufträge über 26,6 Mill. Zroty erhalten hat. Auf den Stein- 
kohlenbergbau entfallen 27 Mill. Zloty und auf die Induſtrie der 
Steine und Erden 22,6 Mill. Joty. Ob fedoch die veranſchlagten 
Beträge auch verausgabt werden, hängt in erſter Linie von den 
Eingängen an Steuern und Abgaben bei den Stadt-, Gemeinde⸗ 
und Kreisverwaltungen ab. 


der Bezirk von Radom⸗Kielce, an 
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Eine Kampfpauſe auf dem Weltkalimarkt. 


Kaliaufſchlüſſe in aller Welt. — Kaliverwendung ſteigt bei ſinkenden Preiſen. 


Dr. Cr. Bis zum Weltkrieg war Deutſchland das einzige 
Land der Erde, welches Kali in großem Stile aufgeſchloſſen hatte, 
produzierte und exportierte. Die deutſche Produktion von 1913 be⸗ 
trug 11,9 Mill. Tonnen. Rohſalz mit 1,232 Mill. Tonnen K20 
Inſelt der handelsfertigen Salze. Durch den Frieden von Ver⸗ 
ſailles fielen mit Elſaß⸗Lothringen die dortigen erheblichen im 
Ausbau befindlichen Kalivorkommen an Frankreich, das ſich ſofort 


lebhaft um deren weitere Entwicklung bemühte, und mit Hilfe 
der Rheinwaſſerſtraße auch alsbald in den Export eindrang. 
Deutſchland Frankreich 
Rohſalz K 0 Gehalt Rohſalz Kz0 Gehalt (in Mill. 
Tonnen) 
1920 11,39 1,074 1.22 0,194 
1923 11,35 1,302 1,57 0,262 
1926 9,41 1,089 2,32 0,367 


Im Jahre 1926 kam es alsdann zu einem Kartell zwiſchen der 
deutſchen und franzöſiſchen Kaliinduſtrie, das darin gipfelte, daß 
jedes der beiden Länder ſeinen Binnenmarkt verſorgte, an dem 
gemeinſamen Export dagegen Deutſchland mit 70 Prozent, Frank⸗ 
reich mit 30 Prozent beteiligt wurde. Hierdurch ſchien zunächſt die 
gemeinſame Beherrſchung des Weltmarkts geſichert, und in den 
nächſten Jahren ergaben ſich anſehnliche Produktions- und Export⸗ 
ſteigerungen. 


Deutſchland Frankreich 
gemeinſamer Export 
Rohſalz K20 Gehalt Rohſalz K20 Gehalt (in Mill. 
Tonnen) 
1927 11,07 1,269 2,32 0,371 0,710 
1928 12,49 1,432 2,58 0,407 0,769 
1929 13,32 1,483 3,12 0,492 0,786 


Aber es erwuchſen auch neue Induſtrien in weiteren Ländern, 
welche ihren Abſatz keineswegs auf ihr eigenes Binnenland be⸗ 
ſchränkten, ſondern auch auf eine Beteiligung an dem damals höchſt 
nutzbringenden Export hinarbeiteten. Zunächſt handelte es ſich hier 
um Polen und Spanien auf dem europäiſchen Kontinent, ſowie 
um die ſich ſchnell entwickelnde Kaliinduſtrie der Vereinigten Staa⸗ 
ten. Die Erſtarkung dieſes Wettbewerbs traf das deutſch-franzö⸗ 
ſiſche Kartell umſo empfindlicher, als ſie mit der Verſchärfung der 
Weltwirtſchaftskriſe in den folgenden Jahren zuſammenfiel, die ſich 
vor allem auch in einem erheblichen Rückgang der Kaliverwendung 
in der Landwirtſchaft überall in der Welt äußerte, 1932 wurde der 
Tiefſtand der Produktion erreicht. Aber innerhalb der Welt⸗ 
erzeugung dieſes Jahres iſt der Rückſchlag Deutſchlands und 
Frankreichs beſonders draſtiſch, während die neuen Kaliländer ihren 
Aufſtieg unter dem Schutze des Kartells unbekümmert fortſetzen 
konnten, oder wenigſtens nur unweſentlich zu hemmen brauchten. 
Letzteres trifft auf Polen zu, daß ſich dem deutſch-franzöſiſchen Kali⸗ 
kartell 1932 mit einem Exportanteil von 4 Prozent anſchloß. 

Beſonders unerfreulich für das Kartell war dabei der raſche Aufſtieg 
der amerikaniſchen Produktionsziffer inſofern, als hier ein Ge⸗ 
biet, das bis dahin jährlich 0,25—0,30 Mill. Tonnen K 0 abge⸗ 
nommen hat, mit ſchnellen Schritten zur Selbſtverſorgung übergeht. 
Der Anſtieg der ſpaniſchen Produktion anderſeits wirkte infofern 
marktzerſtörend, als ſie unter fortgeſetzter Preisunterbietung nach 
japaniſchem Muſter auf ganz beſtimmte Märkte gebracht wurde, 
insbeſondere nach Holland, Belgien, Dänemark und Schweden, ſo⸗ 
wie nach den Vereinigten Staaten. Das Kartell entſchloß ſich daher 
zur Aufnahme eines rückſichtsloſen Preiskampfes, um ſeinen Markt⸗ 
anteil im Export zu ſchützen. Das Ergebnis dieſes Kampfes iſt 
die im Mai 1935 zuſtande gekommene Verſtändigung mit den Spa⸗ 
niern, welche dieſen einen Erportanteil von 14 Prozent gewährt, 
während der Abſatz der Quote, ebenſo wie derjenige der polniſchen, 
durch die Vertriebsorganiſation des deutſch-franzöſiſchen Kartells 
erfolgt. Auch mit den Amerikanern hat man ſich vorerſt in loſerer 
Form verſtändigt. Am Export von Kali ſind dieſe zunächſt noch nicht 
intereſſiert, zumal auf längere Sicht ohne Zweifel der Kaliverbrauch 
in den Vereinigten Staaten noch einer ganz erheblichen Erhöhung 
entgegenſieht. Wohl aber haben auch ſie ein Intereſſe an einer die 
Rentabilität wiederherſtellenden Preisgeſtalt. N 


In den letzten zwei Jahren ſind nun noch zwei weitere Länder 
mit ſchnell wachſenden Produktionsziffern hervorgetreten: Ruß ⸗ 
land und Paläſtin a. Während Rußland auf abſehbare Zeit 
ſeine Produktion aber weſentlich im Inlande brauchen wird, liegen 
die Dinge in Paläſtina fo, daß es von vornherein die jeit 1932 aus 
dem Grundwaſſer des Toten Meeres zur Gewinnung gelangenden 
Kalimengen vorzugsweiſe für den Export beſtimmen muß, da der 
mögliche Inlands verbrauch viel zu klein iſt, um die Gewinnung 
zu lohnen. Die Gewinnungskoſten des Paläſtina⸗Kalis ſollen zirka 
40 Prozent unter denen Deutſchlands, Frankreichs und Polens 
liegen, dazu kommt die günſtige Frachtlage zu den Ländern am 
Mittelmeer, Aſiens und Afrikas, und die beispiellos ſchnelle Aus⸗ 
denhnung der Fabrikation, die im Jahre 1935 bereits 0,100 Mill. 
Tonnen K20 erbringen fol. Mit Rußland und Paläſtina aber 
ſteht die Einigung noch aus. 

Die von Paläſtina aus drohenden Schwierigkeiten des Weltkali⸗ 
markts dürfen nicht unterſchätzt werden. Für die Preisbildung auf 
dem Weltmarkt kommen die im eigenen Lande benötigten Kali⸗ 
mengen nicht in Betracht. Die in Deutſchland und Frankreich 
verbrauchten Kalimengen betrugen 1984 1,080 Mill. Tonnen K 20, 
während die Produktion beider Länder 1,595 Mill. Tonnen K:O 
ausmachte. Der Verbrauch in allen übrigen Ländern der Erde be⸗ 
trug 1934 0,970 Mill. Tonnen K 20. Zieht man von dieſer Menge 
die Eigenproduktion der Länder ab, die das in ihnen gewonnene 
Kali ſelbſt verbrauchen (Polen: 0,060 Mill. Tonnen, Rußland 0,070 
Mill. Tonnen, USA 0,140 Mill. Tonnen, zuſammen 0,270 Mill. 
Tonnen), ſo bleibt ein am Weltmarkt zu deckender Bedarf von 
0,700 Mill. Tonnen übrig, und hier ſtehen im Angebot Deutſchland⸗ 
Frankreich mit ca. 0,500 Mill. Tonnen, Spanien mit ca. 0,150 Mill. 
Tonnen, Paläſtina mit ca. 0,100 Mill. Tonnen. Daraus erhellt 
ſowohl die Bedeutung der Verſtändigung mit den Spaniern, wie 
auch die ſtarke Bedeutung Paläſtinas für die Preisentwicklung am 
Weltmarkt, von welcher die Rentabilität der Kaliinduſtrie ganz 
weſentlich abhängt, da die Inlandspreiſe aus Gründen des öffent⸗ 
lichen Wohles an der unteren Grenze des Möglichen gehalten 
werden müſſen. 

Demnächſt bietet die Lage keinen Anlaß zur Entmutigung. Das 
Abſinken der Kalipreiſe hat ganz offenbar zu einer erheb'⸗ 
lichen Vermehrung der Kali verwendung geführt. 
Bereits im Jahre 1934 hat der Weltverbrauch wieder 2,05 
Mill. Tonnen Kz0 betragen, damit alſo die Ziffern der Hoch⸗ 
konſunktur von 1928/29 bereits erreicht, obwohl die Landwirtſchaft 
faſt überall noch aufs ärgſte darniederlag. Der Zuſtand, daß 
Deutſchland und Frankreich für ſich mehr als die Hälfte des Welt⸗ 
verbrauchs in Anſpruch nehmen, zeigt, welche Ausdehnung des 
Kaliverbrauchs in allen übrigen Ländern ähnlichen Klimas und 
ähnlicher agrariſcher Lage lohnen iſt. Dieſe Ausdehnung iſt eine 
Frage des Beiſpiels und der Werbung. 

Was insbeſondere die Stellung Deutſchlands in der Weltwirt⸗ 
ſchaft anlangt, ſo iſt ſie zwar mengenmäßig mit 60 Prozent der 
Welterzeugung weniger bedeutungsvoll als vor 25 Jahren, aber 
anderſeits dadurch ausgezeichnet, daß Deutſchland an wiſſenſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Erfahrungen den anderen weit überlegen tit, 
und vor allem in der Erzeugung und Verwertung von Mi 
düngern voran ſteht. Erſt in angemeſſener Verbindung mit Stick⸗ 
ſtoff und Phosphorſäuren kommt die volle Dungwirkung des Kalt 
zur Geltung im Boden. Die Kombination aber ſetzt voraus, daß 
alle drei Faktoren in genügendem Maße bequem zur Verfügung 
ſtehen, und nicht nur der eine oder andere von ihnen. Es ſteht 
außer Zweifel, daß die deutſche Kaliwirtſchaft die ihr günſtigen 
Umſtände der deutſchen Wirtſchaftsſtruktur erfolgreich zur Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer Stellung in der Welt ausnutzen wird. 

* 


Der Deutſche Handelsdienſt weiß aus Amſterdam zu berichten, 
daß in dortigen gut unterrichteten Kreiſen angenommen wird, die 
internationale Stickſtoffkonferenz, die in dieſen 
Tagen in Scheveningen abgehalten wurde, habe zu keinen pfitiven 
Ergebniſſen geführt. Man weiſt gleichzeitig darauf hin, daß die 
Ausſichten für einen baldigen Abſchluß einer Konvention ſehr ge⸗ 
ring ſeien. Ein beſonderes Hindernis ſeien die, italieniſchen Er» 
zeuger mit ihrem Standpunkt geweſen, die ſich einer Herabſetzung 
der früher Italien zugeſtandenen Kontingente widerſetzen. 


Geldmarkt. . 
Per Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 9. Juli auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 1 £ 
Der Zinsſatz der Bank Polski beträgt 5%, der Lombard- 
z 6%. 5 

Der Zloty am 8. Juli. Danzig; Ueberweiſung 99.80 — 100,20 
at ——. Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.—, 
Ueberweiſung 455,00. Wien: Ueberweiſung —.— 
Ueberweiſung 286.25. Zürich: Ueberweiſung 57,80. 
Mailand: Ueberweiſung — — London: Ueberweiſung 26.18. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,10 Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,75. Os lo: Ueberweiſung —.— 

Warſchauer Börſe vom 8. Julf. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,30, 89,53 — 89,07. Belgrad —, Berlin 213,00, 214,00 
— 212,00, Budaveſt — Bukareſt —. Danzia —.—, —— — Zum 
Spanien 72,53, 72.89 — 79,17 Holland 359,90, 360,80 — 359,00, 


Japan —. Konſtantinopel Kopenhagen —.— —.— — —.— 
London 26.21. 26.34 — 26,08. Newport ). 5,31% — 5.25% 


Oslo 131.65, 132,30 — 131.00, Paris 34.98 35,07 — 34,90. Prag 22,10, 
22.15 — 22.05, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,15, 135.80 — 134.50. 
Schweiz 173,05. 173.48 — 172,62, Tallin — Wien —, Italien 43,80, 
43.92 — 43,68, . 

) Newnort Umſätze 5.28 / —5.28 /. 

Ferlin, 8. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.476 — 2,480. 
London 12,28 — 12,31, Holland 168,78—169.12, Norwegen 61,72 bis 
61.84. Schweden 63.32 63,44, Belgien 41,885—41.965, Italien 20,50 bis 
20,54. Frankreich 16,405 16,445, Schweiz 81.13—81,29, Prag 10,94 bis 
10,36. Wien 48.95— 49.05, Danzig 46.905 47.005. Warſchau 46,905— 47,005. 


Die Mank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 J., do. kleine 5.24 3. Kanada 5.21 3, 1 Pfd. Sterling 
26.04 3. 100 Schweizer Franken 172.54 34. 100 franz. Franken 
34.88 / 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— 

100 Danziger Gulden —— &. 100 tihech. Kronen 37.90 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 It., holländiicher Gulden 358,30 
Belgiſch Belgas 88,76 J., ital. Lire .— 34. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 


31. 
at, 
Zl., 


Richtpreiſe: 2 
Weizen 13.75—14.00 | Peluſchken 33.00 — 35.00 
Roggen, 11.50 —11.75 | Biltoriaerbfen . . 26.00-31.00 
Braugerſte —.— Folgererbſen . — 
Einheitsgerſte —.— lee, gelb, 
Sammelgerſte . —.— in Schalen —.— 
afer . 14.00 14.50 Tymothe —.— 
oggenmehl (65 ¼) . 17.75 18.75 Engl. Raygras . —.— 
Weizenmehl (65% ). 21.50 — 22.00 Speiſekartoffelnn —.— 
e . 8.25—9.00 Fabrikkartoff. p. x), —.— 
Wefzenkleie, mittelg. 8.50— 9.00 Weizenſtroh. loſe 2.50—2.70 
. (grob), 9.25—9.75 | Weizenitroh, geyr. 3.10 —3.30 
Gerſtenkleie „ 900 10.25 Noggenſtroh. loſe . 3.00 —3.25 
Winterraps 3 —— . gepr. 3.50 3.75 
Rübſen 0 —.— Haferſtroh, loſe . . 3.50 —3.75 
Leinſamen 44.00-47.00 Haferſtroh, gepreßt 4.00—4.2 
blauer Mohn. 36.00—39.00 Gerſtenſtroh, loſe . 2.20—2.70 
et Lupinen 13 50 —14.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.10—3.30 
laue Lupinen 10.75—11.25 Heu, loſe. . 6.25—6.75 
Sera della —.— Heu, gepreßt. . 6.75—7.25 
roter Klee, roh 190.00-140.00 | Neteheu Ioie . . . 7.25—7.75 
weißer Klee . . 80.00—110.00 | Neßeheu. gepreßt 7.75—8.25 
Schwedenklee. , 220.00—240.00 »Leinkuchen. „ . 17.75—18.00 
Klee. gelb Rapskuchen . .13,.25—13.50 
ohne Schalen 70.00-80.00 | Sonnenblumen- 

f , 35,00—39.00 


Senf,; „ kuchen 42-43% . 16.75—17.25 
Sommerwicke Sojaſchrot 18.00 —18.50 

Geſamttendenz ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 24240, Weizen 268 to, Gerſte 193 10, Hafer 25,5 10. Roggen⸗ 
mehl 310,5 to, Weizenmehl 96,5 to, Kartoffelflocken — 10, Roggenkleie 
175 10, Weizenkleie — 10, Gerſtengrütze — to, Biltoriaerbien — to, 
Folgererbſen — to, Wide — to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 


to, roſa Lupinen 15t0, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen — 10, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
10. Leinſamen — to. Gpeilelartoffeln — to, Senf 8 to, Raps 


— 0, Mais — . blauer Mohn 5 io. Setzkaxtoffeln — 0, Fabrik⸗ 
tartoffeln — 0, Erbienichrot — 10. Seradella — 10. Stroh 20 to, 
Weißklee — 0, Gelbtlee — 10, Schwedentlee — 10. Rübſen — to, 
Sonnenblumenkuchen — to, Luzerne — to, Mohnkuchen — to, 
Kartoffelmehl — to, Gemenge — to, Kartoffelmehl — to, Raps — to. 


/ 


Bromberger Getreidebörie 


der 
ee ee Parität Bromberg (Waagon⸗ 


vom 9. Juli. Die Preſſe lauten 

ladungen) für 100 Kilo in Zloty: nu be 
Standards: Roggen 706 m/l. (120,1 f. h). eizen 5 g/l; 

(125.2 J. h.). Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l, 

9445 5 u), Sammelgerſte 661 @/l. (112 1. h.), Hafer 4685 6. 
EICH 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 75to 11.40 elbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— Peluſchten — to —.— 
Roggen — to Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien —to ig 
ee A a 5 
eizenkleie, ar. to —— onnen⸗ 
Hafer 0 — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Nichtpreiſe: W 
m. 11.50 — 12.00 Weizenkleie, grob . 9.28 
Standardweizen. 14.00 — 14.50 Gerſtenkleie . . . 9.25—10.00 
a) — A —.— Minterraps . . ; ya! 
b) Einheitsgerſte . 14.00—14.50 | Rübſeen 3 
c Sammelaerite . 13.00-13.75 blauer Mohnn . —.— 
d) Wintergerſte .. 13.25— 13.75 Senn in 
Safe!!! 13.75 — 14.25 Leinſamen 11 
Roggenm. A 0-55%, 20.25 20.75 Peluſchten =. 
8 IB O- 65% 19.00-19.25 | Wicken en 
„ II 55.70% 14.75—15.25 Serad ella —— 
Roggen · ee . —.— 
ſchrotm. 0-95 %% 15.50-16.00 ktoriaerbſen 286.00 — 28.00 
Roggen⸗ m a Ben 2 21.00 — 24.00 
nachmehl unt. 70% 12.50 - 13. ymothee ger. 2 — 5 
| „IA 0-20%, 26.50—28,50 | blaue Lupinen . . 9.75—10.75 
te IB 0-45%, 24.75—25.75 gelbe Lupinen 11.75—12.75 
8 10 0-55 % 24.00 —25. engl. Raygras —.— 
ni ID 0-60%, 23. u Gelbklee, enthüllt —.— 
5 IB O-65¼ 22.00 — 23. Weißklee tz 
1 IA 20-55 20.25— 21.25 Rotklee, unger. . en 
b IIB 20-65%, 19.75—20.75 Notklee, gereiniat —.— 
Ri 1045-55), —.— Speiſekartoff. Bomm. 4.75—5.00 
II 45-65 / 18.50—19.50 Speiſekaxtoffeln n. Not. 3.00—9.75 
„ IE 55-80 /.. —.— Kartoffelflocken . 11.25-11.75 
5 IIF 55-65% 14.25—14.75 Leinkuchen . . 18.00-18.50 
7 [TG 60-659, —.— | Rapstuhen . . . 13.00-13.50 
„ T1A65-70%, 13.50 —14.50 Sonnenblumenkuch. 
Weizenm. III B70-75% 12.25—12.75 Kokostuchen 15.00— 16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00 —9.00 
nachmehl 0-95%, 16.75—17.25 | Roggenitroh, lofe . 3.90 —3.50 
Roggenkleie 8.25— 8.75 Roggenſtroh, gepr. 3.25 —3.75 
Meizentleie, fein 9.50—10.25 Netzeheu. loſe. 8.00 — 9.00 
Weizenkleie.mittelg. 9.00 9.50 Sofaſchrot 19.00 —19.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Gerſten, Hafer, 
8 und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
ngungen: 


Roggen 183 to | Speiſekartoffel — 0] Hafer 15 40 
Meizen 361 to abrikkartoff. — to | Peluſchken — to 
Mahlgerſte 0 aatkartoffel — to] Raps⸗Schrot — to 
a) Braugerſte — to blauer Mohn — to | Rübienihrot — to 
d) Winter⸗ „ 90:0 | weißer Mohn — to en — to 
c) Sammel-, 90 to Netzeheu — to] Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 23 (0 Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 26 to Gerſtenkleie 30 to] Widen — to 
Viktoriaerbſen — to Seradellg — to] Lupinen — to 
olger⸗Erbſen — to Trockenſchnitze — to | Timothee — 10 
rbſen — to Senf — to] Sämereien — to 
Roggenkleie 70 to | Kartoffelflod. 15 to eu to 
Weizenkleie 15 t0 Dreſchſtroh — to einſamen — (0 
Gejamtangebot 1017 to. . 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowfti, 


Thorn vom 8. Juli. In den eetzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 80— 100. Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.—, 
Weißklee 60—90, Schwedenklee 130—180, Gelbtlee 50—60, 
Gelbklee i. Kapp. 25 —30, Inkarnatklee n. Ernte 60 —75. Wundklee 50—70, 
Reygras hieſiger Produktion 90—100. Tymothe 18—25, Seradella 
9—12. Sommerwick. 20 28, Winterwick. 60—75, Peluſchken 29—30 

» Biltoriaerbien 26—28. Felderbſen 20—24. grüne Erbſen 21-25, 
Pferdebohnen 22—24. Gelbſenf 36—42. Raps 3236. Sommerrübſen 
c . e en e 11 l, e 7 N Lein- 
jaa Han mohn 38 — eißmohn 40—44, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25. 


